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Luuunhsbetiun ber uterparlamentariſchen Uuion 
Geſtern verhandelten bereits die Kommiſſionen. 

Zur 25. Tagung der interparlamentariſchen Union ſind die 

meiften ausländiſchen Teilnehmer in Berlin eingetroſjen 

Bisher iſt die Teilnahme von 561 Parlamentariern angemeldet 

Deutſchland iſt auf der Tagung mit 71 Mitſliedern vertreten. 

Sie gehören allen Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten 

und Nationalſozlaliſten an. — Dit Reichstagsverwaltung hat 

die Einrichtung des Reichstagsgebäudes dem letzigen Zweck als 

Tagungsort ves Parlaments der Parlamente angepaßt. 

Dlenstag vormittag tagte als erſte der gebildeten Kom⸗ 
miſſionen die Kommiſſion für Wirtſchaft unvd Finanzfragen 

Es wurden namentlich die Auswirkungen erörlert, die die Ve⸗ 

ſchlüſſe der bisherigen internationalen Wirtſchaftskonferenzen 

auf die tatfächliche Hendelspolitik ver in der Union ver⸗ 
tretenen Länder gehabt haben. ů 

Am Dlenstagnachmittag ltraten die Abrüſtungs⸗ 

tkommiſſton (deutſcher Vertreter Abg. Dr. Breitſcheid), die 

Kommiſſion für koloniale Fragen (deutſcher Vertreter 

Abg. Dr. Schnece) und die Kommiſſion für Minderheits⸗ 

fragen — ſie heißt olfiziell „Kommiſſion für ethniſche 

Fragen“ — zuſammen. 

Die Minberheitengrundſüße müfſen angewendet werden. 
Ausſprache in der Minderheitenkommiſſton. 

In der Sitzung der Minderheilenkommiſſiyn machte der 
ehemolige ſchweizeriſche Parlamentarler Studer im längeren 
Vorſchlag Vorſchläge für die weitere Arbeitsweiſe der Kom⸗ 
miſſion, die im nächſten Frühjahr wieder zuſammentreten ſoll. 
Studer betonte, daß die Rechts ordnung, wie ſie durch die 
Friedensverträge feſtgelegt ſei, ſehr viel mehr befriedige, als 
die Auwendung dieſes Rechts. Wenn vie in den Verträgen 
feſtgelegten Rechtsgrundſätze letzt ſchon durchgeführt wären, ſo 
würde man heute in der. Minderheitenfrage bereits viel weiter 

vorangelommen ſein. Es habe alſo gar keinen ebten,Pe an 
ver Vervollkommnung⸗pos wirklichen üci zu arbeiten,folange 
nicht bas Verſahren geheffert ſei. Ai der Ausſprache, in 
der Vextreter verſchiedener Nationen zu Worte kamen, hielt es 
dor Vorſitzende des Nationalitätenkolgreſſes, Dr. Wilfau, 

Mitglled der italieniſchen Gruppe, nicht für genügend, ſich auf 

eine⸗-Reform des Verfahrens zu beſchränken, und bezeichnete 
als wichtiger die Aus dehnung des Minderheitenſchutzes 
auf alle Staaten 

Kolonialmandat heißt nicht Kolonialſouveränität. 
Eine Eutſchließung der Kolonialkommiſſion. 

Die Sitzung der Kommiſſion für, loloniale Fragen be⸗ 
ſchäftigte ſich unter dem Vorſitz des ſchweizeriſchen Vertreters 

Dr. Studer mit den. Entwurf einer Reſolution, die im vorigen 

Jahre von einer Unterkommiſſton der Interparlamentariſchen 

Konferenz in Paris beſchloſſen worden war. Dieſe Unter⸗ 

kommiſſion beſtand aus dem früheren holländiſchen Miniſter⸗ 

präſidenten Heemsterk, dem deutſchen Gouverneur z. D 
Dr. Schnee und dem franzöfiſchen Senator Rouſtan. Ihren 

Beratungen lag eine von Tr. Schnee verſaßte Denkſchriſt zu 

Grunde. In der Dienstagſitzung der Kommiſſion wurde mit 
geringen Aenderungen der Entwurſ der Unterkommiſſion an⸗ 
genommen. 

Die Reſolution beſagt u. a., daß die Kolonialman date, 

welche dem Mandatar anvertraut ſind, eine Treuhänder⸗ 

ſchaſi darſtellen, welche unter der Auſſicht des Völlerbunves 

im Intereſſe der Bevölkerungen der Mandatsgebiete wie der 

Gemeinſchaft der Nationen im allgemeinen errichtet iſt. In 

Konſequenz davon muß jeder Verſuch einer der Mandatar⸗ 

mächte, über eines oder das andere der fraäalichen Gebiete eine 

rechtliche oder tatſächliche Souveränität auszuüben, mit der 

größten Energie zurückgewieſen werven. Der Völterbund müſſe 

das Recht haben, das Mandat einer Macht zu entziehen, die 

ſich unfähig zeigen würde, die ihr anvertraute Aufgabe zu 

Srſnen Die Eingeborenen der Mandatgebicte ſollen ihre 

Klagen direkt an den Völkerbunp richten dürfen. 3wangs⸗ 

arbeiten ſind nicht zuläſſig, außer zur Ableiſtung 

von noch unbezahlten Steuern und für öffeniliche Arbeiten 

(Wege, Bewäfferungskanäle uſw.). Sie können nicht ange⸗ 

ordnet werden zum Vorteil eines Privat unternehmens, 

autzer im Falle höherer Gewalt, und lediglich, wenn ſie einer 

ſtritten Reglementierung unterworfen ſind. 
Die von der Kommifſton angenommene Entſchließung wird 

die Vollverſammlung der diesjährigen Interparlamentariſchen 

Konfecrenz noch nicht beſchäftigen. Sie wird die Beratungs⸗ 

grundlage bilden, wenn die koloniale Frage auf die Tages⸗ 

ordnung einer Interparlamentariſchen Konſerenz geſetzt wird. 

Hochverrat ber kroulſhen Vanermnartel? 
Belgrader Erregung über die kroatiſche Beſchwerde 

an die Interparlamentariſche Union. 

Wie der Belgrader Privatkorreſpondent des „Pejiter 

Llund“ meldet, hat der Beſchluß der kroatiſchen Bauernpar⸗ 

tei bezüglich der Teilnahme an der Berliner Tagung. der Ju⸗ 

terparlamentariſchen Unton in Belgrad großes Anſſeben 

hervorgeruſen. In dortigen politiſchen Kreiſen wird cr⸗ 

klärt, daß dieſer Beſchluß die ciner innerxpolitiſchen Ver⸗ 

ſtändigung ſich nähernde Stimmung, die in den letten Tagen 

vorherrſchie, ſtark beeinträchtigen werde. Der Regierung 
naheſtehende Kreiſe bezeichnen dieſe neue 
der Kroaten als Hochverrat und ſehen hi 

    

  

ſetzung der Junenpolitik, die Raditſch ſeinerzeit ins Gefäng⸗ 

nis gebracht hat. Als außerordentlich bezeichnend wird die 

Tatſache hervorgehoßen, daß dieſer Beſchluß allein von, der 
krvatiichen Bauernvartei⸗ alſo vhne Mitwirkung der ſelb⸗   

itändigen Demokrateupartei, mit der die erwähnte Partei 
gemeilfam die bäuerlich⸗demokratiſche Kvalition bildet, ge⸗ 

jaßt wurde. Wie verlautet, ſoll Pribitſchewitſch abgelehnt 
Urhn, iuterne Stkaatsangelegenheiten vor das Ausland zu 
oringen. 

Der bulgariſche Kriegsminifter 
Zurückgetreten. 

Kabinettskriſe wegen des engliſch⸗Franzöfiſchen Schrittes 
in der Mazedonienfrage. ‚ 

Der bulgariſche Kriegsminiſter Wülkoff hat dem König 

am Dienstag — wie uns aus Soſta gemeldet wird — ſetue 

Demiſſion überreicht. Verſchledene Abgeordnete haben gegen 
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dieſe Demiſſion Proteſt erhoben. Der engliſch⸗franzöſiſche 

Schritt in Sofia wegen der mazedoniſchen Rebellen wird als 

Grund für die Demiſſion augegeben. 

* 

Nach einer Sokioter Meldung des „Peſter Lloyd“ hatte 
ſich die Lage nach dem engliſch⸗franzöſiſchen Schritt im bul⸗ 
nariſchen Kabineit Liaptſcheſf außerordentlich ſchwierin 
neſtaltet. Ter Kriegsminiſter Wulkpſſf, der ſich ofſen zum 
mazedoniſchen Komitee belennt, ſoll in Itallen geweſen ſein 
und dort mit maßgebenden Perſönlichkeiten Vereinbarungen 

im Sinne der ikalieniſchen Politik getroffen haben. Nath 
ſeiner Rügehr ſoll er alsbald mit dem Miniſter der. 
Reußern, VBuroff, in Konflikt getommen ſein, da dieſer 
die Verpflichfungen, die Wulkoſf in Italien übernommen 
hht, uicht gutheißen will. Allerdings hätten die erwähnten 
Verelnbarungen bewirkt, daß Ilalien dem, eugliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Schritt in Sotia ſern blich,, Buroff ſoll den Miniſter⸗ 
prülfdeuten veſucht und den MRücktritt Wulkojſs geſordert 
haben Ungefähr 7 Abgeordnete, die unter dem Einfluß   der Militärliga ſlehen, haätten, dem Verlchlerſtatter zufolge. 
Liaptſcheff aufgefordert, Buroſſs Antrag abzulehnen. 

  

Die albaniſche Köni 
* V& 2 

igskomödie. 
Schachzüge der italieniſchen Außenpolitiͤk. — Krönung einer Cliquenwirtſchaft⸗ 

Das albaniſche Parlament wird, einer Melbung aus 
Wien zufolge, am 25. Anguſi zur Ausrufung Achmed 
Zogus zum König von Albanien zuſammentreten. Die 

Zeremonie dürfte ſich ſo abſpielen, daß ein Teil der Abge⸗ 

ordneten den „brennenden Wunſch der albaniſchen Unter⸗ 
tanen“, die Ausrufung des Königs, zum Ausdruck brinat, 
und durch Zuruf dem bisherigen Präſidenten die königlichen 
Inſignien verleihl. Achmed Zogu wird den Namen Skan⸗ 
derbeg III. aunehmen. 

Die Verſuche des albanſſchen Dnodezmuſfolint, Achmed 
Zocu, dem Beifpiel ſeines rbmiſchen Meiſters zu folgen und 
ſich zum König ſeines Ländchens auszurufen, ſind kein zu⸗ 
jällidts Juſamimentreſſen mit 
groben Mittelmeerpolitik, Sie (iud, aller äußeren Uinklei⸗ 
duͤng bar gefehen, ein Akt der Berzweiflung Jtaliens, we⸗ 
nigſtens in den letzten Machtvofltlonen, die ihm Englands 

Gnade gelaſſen hat, den italleniſchen Einfluß ſo ſeſt zu, ver⸗ 

aukern, daß ein Zurüct nicht mehr möglich iſt. Das Spiel 
iit ebeuſo gewagt wie verzweiſelt. Es iſt keineswegs der 
Ausdruck eines ſtarken Machtwillens, der unerſchitterlich den 
Wen zum Ziele geht, ſondern das Rückzugsgeſecht eines von 

kärkeren Mächten in die Enge Getriebenen, der ſeine letzte 

Ehauce mit allen Mitteln zu halten ſucht. 

Als reales Objekt geſeben, iſt das zu Königsebren, be⸗ 
ruſene Albanien eines der ungllückfeligſten Ge⸗ 

bilde, die von der Staatsmannskunſt der europäiſchen 
Großmächte geſchaffen worden ſfind. Es iſt aus einem durch 

hiſtoriſche Entwicklung gewordenen organiſchen Ganzen her⸗ 

allsgeriſſen worden, das ſeinen Bewohnern wenigſtens 

  

den keßzten, Ereignlſſen der, 

  

öbeg III. die Tradition der 

früher die primitivſten, Exiſtenzbedlugungen geboten bat, 
uUnd es iſt zum Spielball machtpolitiſcher Intereſſen gewor⸗ 

den. Hente ſteht das arme Land, das kaum ſeine kleine 

Bevölkerung zu ernähren, vermaa, unter dem Drucke einer 
ſchwerien 6kouomiſchen Kriſe, die namentlich in 
denr nördlichen und füdlichen, Teile ſo ſtark iſt, daß auslän⸗ 

dſſche Hilfsakttonen die Bevöllerung nur miihſam vor dem 
Hüllgertoͤde zu bewahren vermögen. 

Der ganze von Achmed Zogu errichtetle Bau ſtützt ſich 

neben den militäriſchen Machkmitteln auf ein ius feinſte 

ausgebildctes Polizei⸗ und Spitzelſyſtem, mit deſſen, Hilſe 

die Konſolidjerung einer Oppoſition gegen den Präſidenten 
verhindert wird. Die aktipen demokratiſchen Elemente des 

Landes, von denen im Aufſtand Jan Nolis der Verſuch ge⸗ 

macht worden iſt, durth eine Agrarreſorm und Landvertei⸗ 

VIunshnn bié Veſitzloſen und verarmten Kleinbauern einen 

Allsgleich der ſoztalen, Gegenſätze zu ſchaffen, ſind des Lan⸗ 

des vertrieben. Die Gryßgrundbeſitzer, im Verein mit dem 
Fendaladel, betrachten Achmned Zoau als ihren Sachwalter 

Und leiſten ihm willige Gefolgſchaſt. Der Verſuch dieſes 

Sachwalters der Großagrarier, unter dem Namen Skander⸗ 
großen albaniſchen Herrſcher 

ſurtzuſetzen, eniſpricht leineswegs dem Wunſche des albaui⸗ 

ſchen Volkes nach einem König. Das Ziel des größten Tei⸗ 

kes der Intellektuellen in der Bauernſchaſt iſt vielmehr die 

ſoztale und demokratiſche Repyblik. 
Die nalürliche Konſeguenz der von Muſſolini ofſenſicht⸗ 

lich inſpirierten Slagtsſtreichpläne Achmed Zogus worden 

aller Voransſicht nach neue innere Kämpie ſein, die Alba⸗ 
niens Wirtſchaft noch weiter ruinieren und Italien im Falle 
einer direkten Einmiſchung nur in höchſt unangenehm⸗   außen⸗ und kolonalpoliliſche Abentener ſtürzen werden. 

Nie ſüngſten Gasmunwver iber London. 
Der Untergang der Weltſtadt. — Auch ein Beitrag zur Abrüſtungsfrage. 

— 
Vier Tage und fünſ Nächte laug ſtand London dieſer Tage im 

Banne eines Alptraumes. Tag und Nacht ſurrten und lärm⸗ 

ten die Propeller der Aeroplane über den Giebeln der 

Stadt, übertönten drohend bei Tag den Lärm des Verkehrs, 
das Rollen und Stampfen der Autobuſſe und Trausvort⸗ 
autos, die Hupen der Taxis und privaten Wagen, das Klap⸗ 

pern der Pferdehuſe auf dem Aſphalt der Straßen und das 

Klirren der Straßenbahnen; — ſangen ihre monotene Melo⸗ 

die in die Stille der Großſtadtuacht, wenn der Verkehr zur 

Ruhe gegangen iſt und die Hauptſtadt der Welt in ihrem 
tiefen, dumpfen Schlafe liegt, aus dem ſie ſpät zit einem 

freudloſen Tage erwacht. — 
Am Tage jagten die Fliegerſtaffeln in geſchloſſenen For⸗ 

matjonen durch die Luft, bald keilförmig angeordnet, eine 

barbariſche Phalanx, bald lich, wie im Epiele, auflöfend; 

ſchleppten ſich die ſchweren Bombenfluazenge, ſeltfam unge⸗ 

lenk eingeholt, begleitet, überholt und in flinken, Kurven au⸗ 

gegriffen von Jagdflugzeugen und gelenken ſchnellen Kampf⸗ 

fliegern. Nachts konnte das vom Kriege her immer noch 

geübte Ohr das ſchwere, drohende Propellerhämmern der 

mit Bomben überladenen Rieſenklugzeuge 

des Feindes von dem helleren Knattern der Verteidigungs⸗ 
ſtaffel unterſcheiden. Scheinwerſer jagten nervös über den 
Himmel, ihre Kegel krallten ſich plötzlich auf einen, beſtimm⸗ 

ten Punkt feſt: zwei, drei weitere Lichtkegel ſchoben ſich 
taſtend heran, bis — in einer Orgie von Licht — die phan⸗ 

taſtiſchen Sthattenriſſe der Bomber ſich unwirklich abzeichne⸗ 

ten. Dann wieder zündete irgenbwo, unter einem ſtrahlen⸗ 

den Sternenhimmel, irgendein einſames Flugzeug, ein ſelt⸗ 

ſam blaues Licht an, das wie ein Komet auer über den Hori⸗ 
zont ſchoß, dlötzlich im Nichts erlöſchend. Oder es ſtiegen 
irgendwo aus dem nachtſchwarzen Himmel, der bleiern un⸗ 

belebt ſchien, Raketen auf, rot, gelb und grün, ſchoſſen hin 

und her, als ob irgendwer als irdiſcher Feuerwerker einen 

tollen Schabernack mit ſeinen pyrotechniſchen Körpern triebe. 

Irgendwo, wußte man, don nerten die Abm. ehrge⸗ 

ſchütßze ein raſendes Schnellſeuer von blinden Schrappnells 

in die beſtirnten Nächte, irgendwo jasten und, umkreiſten 

ſich im Zweikampf Verteidiger und Angreifer, indes die Ma⸗ 

ſchinengewehre in den Propellerlärm hämmerten. London 

hielt den Atem an. 
Die Zeitungen aber, 

in die Luft geſandt hatten, 
die eigene Kriegsberichteritgtter mit. 

berichteten uns Morgen für Mor⸗ 

gen, wie — wäre dies alles kein. Spiel geweſen .—- dieſe 

nächtlichen Attacken, dieje „Raids“ im vollen Tageslicht die 

Stadt zerhämmert hätten. 

Wieviele feindliche, wieviel eigene Flieger brennend 

abgeſcholſen worden ſeien. Wieviele Tauſende von Tonnen 

trotz der Wachſamkeit der Verteidigung auf London abge⸗ 

laden worden wären: das Luftminiſterium ein grober 

Trüimmerhauſen, ganze Stadtteile vernichtet und nieder⸗ 

gelegt und die Sladt von Nebellchwaden der Giftgaſe ent⸗ 

völkert. Nicht Tauſende, nein, Hunderttanſende, vergiſtel, 

verbrannt. Deis Leben der Stadt paralyſiert. London, 

die Hauplftabt der Welt, vernichtet, 

Die Lujtmanöver über London, haben neu erwieſen, daß 

die Luſtwaffe — ähulich der Kavallcrie in früheren Zeiten, — 

eine Offenſivwalſe iſt; daß es einem Angreifer mil ſtarlem 

Offenſivgeiſte heute, allen Abwehrmaßnahmen zum Trotz. 

immer möglich ſein wird, wenigſtens einen Keil ſeiner Vernich⸗ 

tungsarbeit durchzuführen, Sie haben, erwieſen, daß die 

größere Geſchwindigkeit, Wendigkeit und Steigfähigkeit der 

kleinen Jagd⸗ und Kantpfflugzeuge nicht jene entſcheidende 

Ueberlegenheit über den ſchweren, laugſanieren Typ des 

Bombenflugzeuges darſtellt, wie man ſelbſt in Sachverſtändigen⸗ 

kreiſen angenommen hat. Iſt doch ein eimziges Flua⸗ 

zeug, das mit Giftgasbomben beladen, die Sperre durch⸗ 

bricht und ſeine Laſt im Zentrum der Stadt ablädt, imſtande, 

einen ganzen Staditeil zu gefährden und die„Moral⸗ einer 

Millioneuſtadt in einem Maße zu erſchüttern, wie. es ſelbſt 

Monate der Entbehrung und des Durchhaltens im vergangenen 

Kriege nicht vermocht haben. 

Die Bilanz der Londoner Luftmanöver von Ivie ; 

genug und ſie geht nicht nur London an. SEie Kilt für. alle 

moßen Städte Europas. Sie alle ſind, trotz Abwehr, eine 

Beute des zulünftigen Feindes, der ſie binnen wenigen. St 

den nach Ausbruch der Feindſeligkeiten lahmzulegen, 

leicht fogar zu vernichten vermag. — 

Eine Perſpektive des Grauens 

eröffnet ſich vor dem inneren Auge defßen, der »ſich 

„Wüllhamiet der jüngſten, Entwicllungen der; Vernichtungs⸗ 

technit Rechenſchaft zu geben verſucht. Eine! Perſpettive des 

von 1928 iſt. eruſt 

      

  
   

   

  

    

   



ů 
Grauens ſelbſt vanu, weuyn nur ein Teil, wenn nur ein Zehntel 
deſſen Wietlachteit werden (ollte, was die Expexſen des Luft⸗ 
nud Gaskrieges uns ſeit Jahr und Tan geſchäſtlich⸗kalt vor⸗ 
rechuen. — 

London hal in ven Tagen vom 12. vis 16. Auguſt auf dem 
Papler ſenen Untergaug gefunden. So rſteht es in fetten 
Schlagzellen über die Rleſenſeiten der engliſchen Zeltungen 
Aiſhlcben. Mon möchte glanben: nun ware bie Sladt mit 
Flgkalen überklebt, die hunderttauſendfältig „Nie wieder 
Arleg in die Straßen, ſchrelen, nun wären Plätze und Schie 
zum Berſten voll von Demonſtranten, die „Krieg dem Krlege 

ruſen, nun ſeien ſieben Millionen im vollen Aufruhr gegen die 
Viſion eines jüngſten Gerichts, das — diesmal noch — gnädig 

       
  

vorübergegangen ilt. — 
HGeni —5 dobl ertönen Rilfe, Aber nicht ves Mroleſtes, 

nicht der Aufrüht, gegen, einen Nfieg Ler in'ſich ſelbſt ſinnlos 
eworden 

  

laffeln, mehr Abwehrtonenen und mehr Scheinwerfern. 2 
Dulghhrn des Feindes allf,Lonten iſt nicht zur Mohnung ge⸗ 
Dorven, föndern⸗ zu, Kſteme rändploſen Propagandamittel der 
Reaklion, die Luftſtteitrräſte Britanniens zu verſtärlen und 
auszubauen. —— „Egon Wertheimer. 

, mehr Vertzeidigung, mehr Jagd: 

  

Her Reichstug ſol noch einnal entſcheiden. 
S. P. D. Groß⸗Verlin fordert Aufhebung des⸗Panzerbaubeſchluſſes. 

Die Funktlonärkonferenz ver Sozlaldemotrallſchen Partei 
Groß⸗Berlhnſ nahm am Dleustagabend nach einem Referal 
des Abgeordneten Frang Künſtler folgenvde Eutſchlietzung an: 

„Der Bezirksvorſtand ver S. P. D. Berlin ſtellt ſeſt, vnß 
der Beſchluß der Renlerung, den Ban des Panzerkrenzers-& 

zu beilnnen, im Widerſpruch ſteht zu der Haltung der 

Sozlaldemokratie in dieſer Frage und zu den Voraus⸗ 
ſetzungen, die zur Regierungsbildung führten. Die ſozia⸗ 
liſtiſche Partei Berlins lehnt vaher vie Mitverant⸗ 
wortung für vie Bewilligung ver erſten Rate ab und vbe⸗ 

ſchlieft, die fofortige Einberufung des Reichs⸗ 
taßßes zu fordern, unt eine Entſcheldung des neu gewähllen 

Reichstnges über ven Bau des Panzerkreuzers herbeizuführen. 
Soſern eine Einberufung des Reichstages nicht zu erreichen 

iſt, werven die Genoſſen in der Regierung aufgeforvert, die 

Wiederaufhebuung des Beſchluſſes vom 
10. Anguſt zu verlancen und im Falle der Ablehnuug der 

Wicverauſhebung zurüczutreten. Ferner werven die Genoſſen 
in ver Reichsregierunß aufgefordert, die übrigen Naten für 
das Panzerſchiff A abzulehnen.“ 

Dic Konferenz beſchloß außerdem, die Haltung des „Vor⸗ 
wärts“ in einer beſonderen Funttionärverfammlung zu 
beſprechen. 

Breslau verlangt einen Parteitag. 
Die Ortsgruppe Vreslau der Soßzialbemotratiſchen Parte 

nahm mit großer Mehrheit eine Entſchließung an, in der di⸗ 
Verantwortung für die Handlungen des Kabinetts hinſichttig 
der Nanzerkreuzeraffäre abgelehnt und die Einberufung eines 
arteitages, verlauat wird. In der Reſolution wird außer. 
geßo dert Zurückziehung der ſozialdemokratiſchen Miniſter 
gefordert. x 

  

Auch Talles ſolite ermordet werden. 
Nene Unterſuchnugsergebniſſe und weitere Verhaftungen 

in Mexiko. 

Dir weiteren Ermittlungen der mexikaniſchen Polizei hin⸗ 
lichtlich der Ermordung Obregons haben ergeben, daß ſeit 

Monaten ein Komplott gegen Obregon, Calles und andere 
Perſönlichkeiten der Regierung geſchmiedet wurde. Am 
Dienslag wurden wiederum 12 Perſonen verhaftet, die mit 
der Mordtat in Zuſammenhang ſtehen und übereinſtimmend 
geſtanden haben, daß die Ermordung von Obregon und 
Calles bereits im April geplant war. Aus den Geſtänd⸗ 
niſſen dieſer Häftlinge ergibt ſich anßerdem, daß das kürzlich 
zu verzeichnende Bombeuattentat anf das Parlament anf 
ihre Initiative zurückzuführen iſt. Alle haben nach ihrem 
Eingeſtändnis unter dem Eindruck gehandelt, baß der Papſt 
ſie heiligſprechen werde. 

  

  

Litauen bleibt weiter hartnürkig. 
Auch die Kownoer Beſprechung ergab leine Einigung über die 

Wiederaufnahme der Verhandlungen. 
In einer vom polniſchen Sonderdelegierten Szumatowfti 

geſtern nach Warſchau überbrachten Antwortnote des litaulſchen 
Premierminiſters Woldemaras auf die letzte polniſche Note er⸗ 
klärt Woldeniaras, er bedauere ſehr, den Polniſchen Vorſchlag, 
die Plenarkonferenz in Genf am 5. d. M. einzuberufen, ichi 
annehmen zu können. Die litauiſche Delegation bedauere die. 
Verzögerung in den Arbeiten der Plenarkonſerenz, die ſie nach 
Möglichteit beſchleunigen wolle. Die wenigen Tage, die bis 
zur Ratsſitzung verblieben, lieken jedoch keine poſitive Arbeit 
zu. Woldemaras macht darauf aufmertſam, daß die letzten 
Kommilſionen der polniſch⸗litauiſchen Konſerenz Mitte Juli 
ihre Arbeiten abgeſchloſſen hätten und daß genug Zeit geblieben 
wärc, um die Plenarſitung der Konſerenz Ende Juli oder im 
Laufe des Auauſt einzuberufen. Die Verantwortung ſür die 
Verzögerung der Konſerenzarbeiten ſalle vollſtänvig auj die 
polniſche Delegation. Die litauiſche Delegation ſei bereit, die 
Konferenz wieder aufzunehmen, wenn es ihr ihre Beteiligung 
an den Arbeiten des Völkerbundsrates und der Völkerbunds⸗ 
verſammlung erlauben werde. Da Miniſter Jalefti an dieſen 

x Der kleine Eſel. 
Einc italieniſche Geſchichte. 

Tie beißen Antonio und Giovanna. Er iſt 11, ſic iſt 12 
Jahrc. Sie lieben ſich. Es iſt über jeden Zweifel erhaben, 
Daß es ſich um die wahre Liebe handelt. Sic zanken ſich täg⸗ Lich, daß es nur ſo gellt. Er flucht und fie kreiſcht. Er bat 
recht — und ſie— bekommit es. Am nächſten Tage aber ſcheint 
die Sonne, er jucht ihre Geſellſchaft, und ſie kann ohne die ſeine nicht leben. Sic ſind zwei warmblitige Italienerkinder. 
die ſich darüber klar geworden ſind, daß Siebe und Güter⸗ gemeiuſchaft in einer höheren Einhceit aufgehen. Sie wollen alles mit einander teilen, und fönnen ſich niemals über das Mein und Dein einigen. 
Sie lonnten es niemals. Den neſtrigen Tag miigcrechnei. 
Esi heute iſt alles verändert. Das iſt die Schuld des kleinen ſels. 

ů Aſinino iſt der entzückendſie kleine Eſel, der icmals ſcine vier Huje auf Gottes grüne Erde ſetzte. Rolgrau iſt die Farbe ſeines ſammetweichen Pelzes, ſeine Ohren ſind imponierend 
lang, aber das Allerfeinſte an ihm das kommt gleich. 

Antonio iſt der Meinung, daß der Eſel im Flußbeit des ünne ue wenil — me u 3 5 Waſſer iſt. aber Mier Sand und ci enig Gras, mehr als genug für den Eſel un i hiüDur igtihohl waß de WiIei l ein „Du weif E aß der Eſel mir gehört“, ſagt er. 
„Solch ein Unſinn, ſeit wann beunss 100 

„Das iſt doch ſonnenrlar. Alle Eſel gebören San Antonio. Ach habe ſelbſt geſehen, wie ihn der Prieſter am San⸗Anio⸗ Donio, Miſol. Weihwaſſer beſprengt hat. und ich heiße An⸗ 

Schlagfertig untwortet die kleine Dame: „Dann fennſt du wohl nicht La beata Giovanna in ſignd?- v „Nein, was iſt denn das für eine?“ 
„Na, dann warte nur bis Oſtermontag, ich habe es ſelbſt am Oſtermontag geſehen. Mein Großvater, der draußen wohnt, hat mir verſprochen, daß ich das nächſte Mal dabei ſoll. Da ich Giovanna heiße, iſt es nicht mehr als ſelbſt⸗ verſtändlich, daß ich in der Prozeſſion zur Kirche der heiligen Giobanng in ſigna, wenn ſie das Oel für die Lampen bringen, die um ühren Veiligenſchrein brennen, auf einem Eſel reite.⸗ Ich, werde ein Engel mit richtigen Flügeln ſein und mit Groß⸗ muuitters Goldohreingen. Natürlich werde ich auf meinem eigenen Afnino ſitzen, denn weißt du ſchon, was das Aller⸗ ſchönſte an ihm iſt? Sieh her: — er hat ein großes braunes 

Lreuz auf dem Rüclen. Genau wie der Eſel auf dem unſer Herr ritt. Es iſt klat, daß er dazu auserkoren iſt, die Oſter⸗ prozeſſton mitzumachen. „Bei der Gelegenheit werden der Efel und⸗der Engel mit Weihwaſſer geſegnet.“ 

  

  

Arbeiten perſönlich teilnehme, werde auch die Feſtlegung für 
die Einberufung der litauiſch⸗polniſchen Konſerenz im Laufe 
der Seſſion möh lich ſein. 

  

Gegen die Verfaffungsündernng in Polen. 
Stellungnahme der Piaſtpartei. 

Zur Frage der Verfaſſungsändcrung, die nun auch der 
Miniſterpräſident Bartel für den Herbſt als ſicher angekünpigt 
hat, nahm dieſer Tage die Piaſt⸗Partei Stellung. Unter dem 
Vorſitz bes ebemaligen Seimmarſchall ne Sitzung 
der Parteileitung ſtait. Die Piaſi⸗P. 

  

     
ſich jedem V. 

ſuch widerſetzen, die Verſaſſung auf einem den Beſtimmungen 
der Konſtitution nicht entſprechenven Wege abzuändern. Ueber 
die Miliel, deren ſich die Piaſt⸗Partei bei einem etwaigen 
Kampf gegen eine von Pilſudſti detretierte Verfaſſungsände⸗ 
rung zu bedienen gedenkt, verlautet allerdings nichts. 

    

Der oſtmongoliſche Vorſtoß kein Regierungsunternehmen. 
Von Moslau ans wird eine Meldung der mongoliſchen 

Regierung verbreitet, in der es heißt, daß dieſe Regicrung 
oder die Truppen der mongoliſchen Volksarmee an dem von 
der ausländiſchen Preſſe gemeldeten Aufſtanp nicht beteiligt 
ſeien. Der Aufſtand an ſich wird jedoch nicht beſtritten. 

Die Trunpen, die die von Mukden aus eutfandten chineſt⸗ 
ſchen Streilkräfte zurückacworfen und von der Oſtbahn ver⸗ 
drängt ntent ſind mongoliſche Freiſcharen aus Urga, atſo 
leine öͤfflziellen Truppen, ſie werden jedoch von ſibiriſchen 
Offizieren geführt. 

Die Schüden von Spalaio perden bezahlt. 
Dieé iugoſlawiſche Regiernug wird in Erwiderung auf 

die italieuiſche Proteſtnote wegen der Vorgänge in Spalato 
vorausſichtlich nolle Genugtuung leiſten. Der geſamte Scha⸗ 
den, der italieniſchen Staatsbürgern zugefügt wurde, ſoll 
wiedergutgemacht werden. 

Ovovers Nachfolger ernannt. Präſident Coolidge nahm das 
Rücktrittsgeſuch des bisherigen Handelsſelretärs Hoover au 
und crnannie zu ſeinem Nachfolger William F. Whiling, cinen 
langjährigen perfönlichen Freund und Leiter der Whiting 
Paper Company in Holiotke (Maffachuſetts). 

  

   

.Damit küßt ſie den, klceinen Eſel auf die Schnauze und 
flüſtert ihm zu: „Du biſt ja mein kleiner Eſel, nicht wahr?“ 

Aſinino dreht beide Ohren gleichzeitig wie ein Paar Han⸗ 
teln, was ſowohl ja wie auch nein bedeuten kann. Autonio 
ſtelſi ſich vor. wie Giovanna als Engel auf dem Eſelsrücken 
ihront Er iſt ganz berauſcht von dieſem Gedanken, aber er 
will doch nicht gleich nachgeben. 

„Wenn Aſinino wirtlich ein ſo heiliges Tier iſt. muß er 
uns doch verraten können, wem ex angehört, genau wie jeuer 
Eſel in. der Bibel, der ein Prophet war. Wir können es ia 
probieren.“ 

„Wie denn?“ 
— „Wir können ja verſuchen, mit wem er am liebſten gehn 

will. Nimm ihn jetzt am Zügel. Dann könuen wir ſehn, wie 
weit er mit dir geht, bis ich bis fünf zähle Nachher ver⸗ 
ſuche ich's.“ 

Giovanna ergreift tühn den Zügel und zieht den Eſel mit 
ſich. Antonio. dicſer Schuft, bearbeitct den Eſel von hinten 
mnit der Peitſche, ſo daß er losſpringt und das ilcine Mädchen 
umwirft. Heulend trudelt Giovanna ins Gras, während 
Antonio den Eſel einfängt. 

„Jetzt verſuche ich's. — Du dariſt ihn auch gerne ichlagen.“ 
Sie ſchluckt die Tränen herunter, aber ihre weichen Schlägc 

werden von dem Eſel nur als Liebtofung empfunden. Antonio 
crreicht ruhia den Weideplatz, bevor ſie bis fünf gezählt bar. 

„Da fannſt du's ſcben“., triumphiert er. 
Nach einigem Nachdenken meint ſie: „Jetzt wollen wir mal 
jehen. wen er am licbſten tragen will, denn darauf lommt es 
ia ſchlicßlich an, ob er dich oder mich als Engel auf frinem 
Rücken tragen will.“ 

Antonio verſpürt nicht die geringſte Luſt. Engel zu ſpielen. 
Alle Jungen auf der Straße würden vor Lachen Leibträmpfe 
bekommen, wenn er plötzlich mit Flügeln behaſtet erſchicne. 
Trotzdem aber verſucht er, ſich auf den Eſel zu ſetzen. Das 
kleine Bieſt macht aber vicle Kapriolen. ſchlägt nach hinten 
aus und wirft ſich ſchließlich auf den Boden. Es iſt ganz 
klar, daß der Eſel ihn nicht tragen will. Dann verſucht ſie es 
und rcitct wie eine kleine Königin dahin, ohne abacworfen 
zu werden. Der Prophet hat geſprochen, und ſelbſt Antonio 
muß ſich dicjem Weisheitsſpruche fügen. Da bemerft aber 
die kleine Evatochter: 

„Laß ihn uns tcilen, ich reitc auf ihm, und du führſt ihn 
am JZũgel!“ 

Auf dieſe Arxt einigen ſie ſich. Jedenjalls heute. 
Vielleicht werden wir ſie ſo i r Oſterprozeſſion ſchen. 

„Sie, wie eine kleine Engelskönigin auf dem Elel thronend. 
während er ihn als ihr ergebener Ritter am Zügel führt. 

Vielleicht werden wir ſie ſo nach einigen Jahren ſehen, 
Unben nie einen anderen gemeinſamen Kirchgang hinter ſich en. 

  

  

Unbebingt für ſofortige Rheinlandräumung. 
Neue ſcharfe Acußerungen Vanderveldes. 

Juy einem Interview mit einem Berichterſtatter des 
„Soir“ erllärt des, ehemaline belgiſchen Auheuminiſter 
Bandervelde, er ſei unbedingt für die ſofortige Rheinland⸗ 
räumung; benn, was lönnc nian Streſemann noch antworlen. 
wenn or nach der Unterzeichnung des Kellogapattes die Rän⸗ 
mung fordere? Diefenigen, die Locarno norberetftet hätten. 
müßten blind geweſen ſein, wenn ſie als natürliche Konſe⸗ 
gnehz dieſer Verlrage und des Eintritts Deutſchlands in 
ven Völkerbund nicht die Räumung vorgeſehen hätten. Die Näu⸗ 
mung ſei nicht nur, notwendig im Kütereſſe Deutſchlands. 
ſondern im Intereſſe der Beſatzungsmächte ſelbſt, denn ſo⸗ 
woͤhl im Hinblick auf die Sicherheit als auch bezüglich der 
Reparationen ſei die Beſatzung keinesweas nützlich. 

Die Befatzung — ſo ſchloß Vandervelde — müſſe doch im 
Jahre 1925 verſchwinden. „ach verſtehe deshalb nicht. mir 
man in ihr ein Sicherheitspfand ſehen kaun. Man veraißt. 
daß dieſes Piand in Locarno durch auderr Pfäuder erſetzt 
worden iſt. Die Beſatzung iſt weder vom Rechtsſtaudpnntt 
noch ſonſt in irgendeiner Hinſicht zu verteidigen. Sie bildet 
eine ſtändſge Urfache der Erregung und der Knuilikte“ 

    

Rechenſchaft füͤr den Neberfall auf uysmans. 
Sozialiſtiſche Interpellationen in ver belgiſchen Kammer. 

Am Dienstagnachmittag verltangten die Sozialiſten der 
Kammer die ſoſortige Behandlung einer Interpellation über 
die Vorfälle im Oſtender Kurhaus. Die Megierung mußte 
dieſer Forderung dank der Entſchloſſeubeit der Sozialiſten, ent⸗ 
ſprochen, obwohl der Inſtizminiſter abweſend war. Der frühere 
Arbeitsminiſter Wauters wies in der Begründung der 
Inlerpellation auf die Verbindung zwiſchen der Kabale gegen 
Huysmans bzw. der Mißhandlung ſeiner Töchter und der 
Strafloſigteit der Zerſtörer der Sowjetausſteltung, ver Löwener 
Baluſtrade und detz Geſetzes über die Haſardſpiele ſowie die 
Anweſenheit von ſaſchiſtiſchen Polizeiſpitzeln in Velgien hin. 
Das Geſetz werde leinesfalls genügend reſpeltiert. 'enn die 
Regierung die verfaſſungsmäßigen Freiheiten 1 allen 
Belgiern garantieren könne. dann würden die Sozialiſten ſich 
ſelbſt ſchützen milſſen. Sie ſeien dazu“ feſt eutſchloſſen 
Miniſterpräſident, Jaſpar wandie ſich in ſeiner Erwiberung 
gegen die Faſchiſten und verſprach im Namen des Juſliz 
werbenrs⸗ daß die Schuldigen ihrer Strafe nicht enigehen 
werden. 

Dit Deutſchen im Internationalen Studentenperband. 
Die Pariſer Konſerenz des internationaleun Studenten⸗ 

verbandes hat geſtern die Vorſtandswahlen für das kom⸗ 
meude Jahr vorgenommen. Der Vorſitz ging turnusgemäß 
auf Eugland über. Die mit einer gewiſſen Spannung er⸗ 
warteten Verhandlungen über die Frage der Vertretung 
der deutſchen Studentenſchaft innerhalb des internationalen 
Verbaudes ſind bisher wenigſtens offiziell nicht in Gang gc⸗ 
kommen. Die Agentur Havas, die in dieſer Hinſicht offen⸗ 
bar die Auffaſſung der franzöſiſchen und der ihr naheſtehen⸗ 
den Gruppen wledergibt, begründet die Zurückſtellung dieſer 
Frage damit, daß der dentſche Verband alle Studeuten deut⸗ 
ſcher Zunge, auch außerhalb der Ane hein' Muſc zUſammen⸗ 
ſchließen und damit anſcheinend eine dem Anſchlußproblem 
merkwürdig verwandte Frage aufwerfen wolle. 

  

  

Die Klaſſenſcheidung bei den Deutſchnationalen. 
Die Partei wird gereinigt. 

Der Vorſtand des Laudesverbandes Hannover⸗Süd der 
Deutſchnativnalen. Volkspartei hat einſtimmig den Antrag 
auf Ansſchluß des Ganvorſtehers Ivers vom deutſchnativ⸗ 
nalen Handlungsgehilfeuverband, des Herrn Teichmann, 
von der gleichen Orgauiſation, und eines Herrn Moll, vom 
Deutſchen Werkmeiſterbunnd aus der Deutſchnationaken 
Vulfspartei angenommen. 

Hugo Stinues jun. nicht verhaftet. Die amtliche Juſtiz 
preſſeſtelle teilt laut „Voſſiſcher Zeitung“ zu der Ausdehnung 
der Uunterſuchung im Kriegsanleihebetrug mit: „Dic Annahme, 
in der Kriegsanleihebetrugsaffäre ſei Hugo Stinnes jun. ver- 
baſtet worden, triffi nicht zu. Von zuſtändiger Stelle verlautet, 
daß gegen Hugo Stinnes ein Haftbefehl nicht vorliegt.“ 

  

Sie erhaben triuniphierend — und er im Staube — — — 
Und ſo wird es mit allem ſein, was ſie hier auf Erden 

niit einander teilen. 
— Deutſch von M. A. 

Leopold Premyslan golßt nach Königsberg. Nach langen, 
unter großen Schwierigkeiten geführten Verhandlungen iſt es 
der Intendanz der Königsberger Oper gelungen, für die 
Stelle des erſten Konzertmeiſters Leopold Premhslav zu ver⸗ 
pflichten. Prempslav. der langiährige erſte Konzertmeiſter der 
Verliner Staatsoper, iſt vor allem durch ſein Mitwirken in 
den traditionellen deutſchen Sinſoniekonzerten in Verlin. 
Fraukfurt uſw. unter bedeutenden Dirigenten (wie Richard 
Strauß. Weingartuer, Mengelberg) bekannt geworden. Sein 
erfolgreiches ſoliſtiſches Auftreten im Rahmen dieſer Konzertc 
bat ſeinen künſtieriſchen Ruf noch mehr verbreitet. In den 
letzten Jahren befand ſich Premyslav auf ciner großen Kon⸗ 
zerttournee durch Auſtralien und Amerika. Seine Tätigteit in 
dem nach ihm benannten Premyslav⸗Ouartett hat bewieſen. 
daß Premuslav auch ein äußerſt ſeinſinniger Kammer⸗ 
muſiker iſt. 

Ein politiſcher Schlüſſelroman in Warſchau. Ter De⸗ 
partementsdirektor im polniſchen Arbeitsminiſterium, Uia⸗ 
nowiki., hat unter dem Titel „Doktor Filut“ (letwa mit Doktor 
Schelin zu überſetzen) einen Roman erſcheinen laſſen, der in 
der Warſchauer Geſellſchaſt außerordentliches Aufſohen er⸗ 
regt. Der Roman intereſſiert das Publikum allerdings 
weniger vom künſtleriſchen Standpunkt als dadurch, daß er 
in durchſichtiger Maskierung eine Reihe der bekannkeſten 
Periönlichkeiten der polniſchen Geſeltſchaft als handelnde 
Perſonen auftreten läßt. Seine amtliche Stellung hat den 
Verfaiſer mit einer großen Zahl von bedeutenden Politikeru. 
neſellſchaftlich tͤnangebenden Damen uſw. in Beziehung ge⸗ 
bracht, ſo daß es ihm nicht ſchwer wurde, ein Bild der füh⸗ 
renden Gejellſchaftskreiſe zu entwerſen, das der Wirklichkeit 
entſpricht, wenn auch die Sompathien und Antipathien des 
Autors mauches ſehr ſubjektiv färben. Der maßgebende 
Mann in Pplen, namlich Pilfudfki, wird in dem Roman in 
einer Weiſe verherrlicht, die den Verfſaſſer als einen ſeiner 
ergebenſten Trabanten erkennen läßt. 

Einc volniſche Bibliothek aus dem 15. Jahrhundert. Bein: 
Umbau des Gutes Tukowſzezyzna im Kreiſe Swienciany 
(Folen) ſtieß man bei Niederlegung einer Zwifchenmauer 
auf eine große Kiſte. die eine Bücherſammlung von ſehr er⸗ 
beblicher hiſtvriſcher Bedeutung enthielt. Die Bücher ſtam⸗ 
men vorwiegend aus dem 14. und 15. Jahrhundert. Bemer⸗ 
teuswert iit. daß der Gutsbeſitzer von dem Vorhandenſein 
dieſer e nichts wußte. Der Fund ſoll der Wilnaer 
Univerütätsbibliothek einverleibt werden. 
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Der Einbruch in die Krankenkaſſe. 
Geldſchrankknacker in der Landkrankenkaſſe Niederung. — 3700 Gulden erbeutet. 

Geidſchrankinacler ſtatteten in der Nacht vom Montag zum 

Dienstag der Landkrankenkaſſe Nieverung einen Beſuch ab. Der 

geleiſteten Arbeit nach müuüſſen die Einbrecher Meiſter ihres 

Faches ſein, denn ſie ſind mit groſſer Vorſicht zu Werle ge⸗ 

gangen. Den Einbrechern fielen größere Geldbeträge in die 

Hände; ſte erbeuteten 3700 Gulden. 

Ueber den Einbruch erhalten wir folgende Darſtellung: 

Als geſtern morgen die Reinmachefrau Hedwig Walter, die 

in der ehemaligen Herrengartenkaſerne untergebrachten Büro⸗ 
räume der Landkrankenkaſſe Niederung betrat, fand ſie den 

Geldſchrant erbrochen vor. Aller Wahrſcheintichteit nach hatten 
ſich die Einbrecher am Montagabend 

in die Kellerräume der Herreugartenkaſerne einſchlieſßen 
laſſen, 

was ihnen ſehr leicht gefallen ſein muß, da die ausgedehnten 
Kellerräume der Kaferne größte Uunterſchlupfmöglichkeit bieten. 

Nachdem das Haus um 10 Kihr geſchloſſen war, und ſich die 

Bewohner zur Ruühe begeben haiten, haben die Einbrecher zu⸗ 
nächſt die Flurtür und die Bürotür mit Dietrichen geöffnet, 

Ein ihnen den Weg verſperrendes ſtartes Vorhängeſchloß 

haben ſie mit einer Drahtſchere zerbiſſen 

In den Büroräumen ſchalteten ſie nicht das Licht ein, 
ſondern 

arbeiteten mit Blendlaternen. 

Vor das Fenſter hatten ſie einen Schirm geſtellt, um gegen Sicht 
von der Straße geſchützt zu ſein. Die Einbrecher hatten, es auf 
den Gelpſchrant abgeſehen. Das ättere Modell des Schrankes 
bereitete den Gen Riehhe Verbrechern keine großen Schivierig⸗ 
keiten. Nach allen Regeln der Kunſt wurde er erbrochen, ohſnie 
daß dabei ein Gebläſe in Auwendung gebracht wurde. 

Wie vorſichtig die Einbrecher zu Werte gegangen ſind, geht 
daraus hervor, daß ſie Kleibungsftücke, die, an den Wänden 
hingen, herunternahmen und als Schalldämpfer auf dem 
Boden ausbreiteten. Jeder einzelne aus, dem Geldſchrant 
herausgebrochene Eiſenteil wurde vorſichtig auf die Kleidüngs⸗ 
ſtücke geleßt. Das Schloß des Geldſchranls wurde heraussge⸗ 
meißelt. 

Der ganze Inhali des Schraukes, 3200 Gulden in har, 
ſiel den Einbrechern in die Händc. Trotzdem neben den 

Büroräumen der Krankenkaſſe ſich Wohnungen befinden, iſt 

der Einbruch von niemand bemerkt worden. Die Kriminal⸗ 

polizei iſt gegenwärtig mit den Ermittlungen beſchäftigt, voch 

fehlt von ven Einbrechern bisher jede Spur 
  

Durch ein Schleppſeil über Vord geſchleudert. 
Der Beſatzungsmann einer Baggerſchute ertrunten. 

Am Montagmittag hat ſich ein folgenſchwerer Unſall auj 
See vor der Hafeneinfahrt abgeſpielt. Die Firma Holzmann, 
die an dem neuen Hafenbaſſin Baggerarbeiten vornimmt, läßt 

durch Baggerſchuten den Baugrund des Haſenbaſſins auf See 

hinausfahren und verſenken. Auf See hat nun der Schiffs⸗ 

führers des Schleppers „Anni“, der die vollbeladene Schute 

ſchleppte, wahrſe einlich eine zu kurze Wendung gemacht. Hierbei 

iſt mit dem KEeiß der Beſatzungsmann der Schule, der 

Arbeiter Ernſt Eb'el, Kleine Schwalbengaſſe 8, über Bord ge⸗ 

ſchleudert worden. Er erhiell erſt einen Schlag mit dem 

Schleppſeil gegen den Kopf, dann gegen den Hals und flog im 

Kroßen Bogen über Bord. Krampfhaft hielt er in ſeinen 
Händen einen Beſen feſt, mit dem er vorher das Deck gereinigt 

hatte. Jevenfalls muß Ebel durch den Schlag mit der Schlepp⸗ 

troſſe ſchwer betäubt worden ſein, denn er fackte bald ab und 

kam nicht wieder an die Oberfläche. Ebel iſt verheiratet und 

Vater zweier Kinder. Der Uufall hätte wahrſcheinlich ver⸗ 

mieden werden können, wenn Schutzgeländer auf der Bagger⸗ 

ſchute vorhanden gewefen wären. Daz Schupolommando ver⸗ 

ſuchte, den Verunglückten zu bergen d.och iſt dies nicht möglich 
  

geweſen. Die Stelle, an der Ebel ertrunken iſt. iſt abgeſperrt, 
damit die Baggerſchuten, dle ſtündlich dort berausfahren, den 
Ertrunkenen ſchließlich nicht noch mit Baggergrund zuſchütten, 

  

Die engliſche Anleihe der Straßenbahn perſekt. 

Die Straßenbahn erhält 5/6 Millionen Gulden. 

Vor einiger Zeit berichteten wir, daß, die Danziger 
Sträaßenbahn wegen Aufnahme einer Anleihe in London 
verhandle. Die Finanzaltion iſt jetzt abgeſchloſſen. 
Die Britiſh Overſeas Bank und das Vankhaus Helbert 
Wagg and Co. Lid. haben 225 000 Pfund Sterling 
15 6·5 U0ʃ Gulden) 7prozentiger Hypothekenobligativnen der 
Danziger Straßenbahngeſellſchaft, die eine Laufzeit von 

     

  

  

    

20⁰ Jahren haben, uuterzeichuet. Per Emitſſionskurs., bettänt 
05 Prozeut, und die beiden obigen Emiſſionshäuſer erhalten 
eine Kommilſion vone Proßent. Das Kapital der Danziger 
Straßenbahugeiellichaft velränt 5 Millionen Danziger 
Gulden. Außordem hat die Gelellſchaft 652 905 Gulden 
Schuldverſchrelbungen ausſtehen und verſchiedene Hypo⸗ 
thelen ſür Sicherungen von Uurzfrifigen Bonds im Vetrage 
von 9 Milltoͤnen Schweizer Frauten aufgenommen. Dieſe 
Wwöäbehen werden jetzt durch die neuen Emiſſionen abgelöſt 
werden. 

Die durchſchuiltlichen Ueberſchüſſe während 
der letzten drei Jahre betrugen 1621.352 Gulden. Dieſer 
Betrag würde genügen, den Schulden- und Zinſentilgungs⸗ 
dienſt auf Grund der neuen Anleihe um mehr als Bmai 
zu decken. Die Obligationen ſind mit einer Prämie von 
10 Prozent auf dem Wege eines halbjährigen Amorliſations- 
fonds rückzahlbar, jedoch iſt das Recht vorbehalten, bie 
Gejamtſumme der ausſtehenden Vonds ungeieilt um 
1. Oktober 1937 oder jeder mit folgendem Fälligleitsdatum 

zum Preiſe von 110 bei jedesmaliger 4Dtägiger Vorankün⸗— 
digung zurückzukauſen. 

  

  

Hallo! Aufgepafzt! 
Der Tagesfilm der Unfälle. 

Die Luft iſt voll von Staub und Hitze. Die Sonne 
breunt auf dem Pflaſter. Antos raſen, Wagen rattern, 
Karren knätern, Straßeubahnen fliegen auf den Schlenen 
entlang — und dazwiſthen geht der Menſch. 

„ Holla — cuhfem5, Augen aufl Daßs Fieber, der Stadl 
iſt wild, der AÄtem der Stadt iſt ichnell wie Feuer und 
Wind. Elin Schrei, eln Ruf, ein Sturz, wie das eines 
wilden Tleres, ein Zucken — es iſt aus. 
Am Abend geht alles ſeinen Gaug die Nacht kühit alle 

Dinge — ein neuer Tag bricht an, neue Unfälle . 
Niemand weiß am Morgen, wenn er fortäeht, ob er am 

Abend noch leht. 
Wir ſagen ta alle, uns geſchleht nichts, wir geben Obacht 

und ſind vorſichtia. 
Aber wir ſind alle nur Menſchen. Und alle ſagten das- 

Alle! ů 
Der Radfahrer. 

Sein Beſtreben in, ſchuell nach Hauſe zu kommen. Man 
hat lauge genug gearbeitet. Der Abend winkt. Die Fabrit 
iſt vergeſſen. Er will Menſch ſein. ů‚ 

Da iſt die Frau, da ſind die lächelnden Kinder, da iſt der 
Wald, die Verſammlung, die Brant, die Partet. 

Au manches davon denkt der Radfahrer, Jetzt aeht es 
am Bahnhof vorbes, dann durch die Unterführung. Hallo! 
— ein Auto. — ein Wagen — im letzten Augenblick ſieht er 
das alles — ein Ruck in die Rücktrittbremſe — ſchnell und 
lurz — verſlucht — das Pflaſter iſt ſchlüpfria — wie das 
kommt, weiß niemaud — das Rad fliegt links — keiner hat 
etwas geſehen — plötzlich lieat, der Radfahrer unter dem 
Auto. Ein gräßlicher Schrei. Die Vierradbremſe knirſcht. 
Weiß wie eine Wand iſt der Chauffeur. Er ſteigt aus, 
zittert. Das Auge brennt. Leute ſtrömen, haſten zuſam⸗ 
men. Worte fallen hart und unberechnet. „Die verdammte 
Raſerei.“ „Dieſe Benzintüffels.“ „Krevieren ſollen die 
Vieſter!“ 

Der Chauſſeur jaat: „Ich hatte keine Schuld. Das 
Pllaſter.“. 

Jemand ſanat: Schrecllich! Dieſes Wort umſaßt alles⸗ 
Ueber die Unterführunga ſahren die Zuae in die helle Weite. 
Neuen Dingen eutgegen. 

Der junge Radfahrer fäbrt in die Unterwelt. 
Eine Bahre kommt. Die Polizei notiert. 

Der Herr. 

Die Luft iſt weich, Die Sonne flutet durch alle Straßen. 
Ueberall ſieht man lächelnde Angen denn die Sonns iſt da 
für jeden. Auch für deu Armen, wenn auch rationiert. 

  

Straßen⸗Müuber / vos eesse 
Anch Verbrecher charakterifiert man mit Stichworten, und 

jedes diefer Slichworte löſt im Menſchen ſoſort eine bild⸗ 
hafte Vorſtellung aus. Daß dieſe gefühlsbetonte Vorſtel⸗ 

luna meiſt falſch iſt und mit der Wirtlichkeit im Wider⸗ 
ipruch ſteht — du lieber Golt — Nachdenken iſt eine zeit⸗ 
raubende Angelegenheit und brinat vor allem nichts ein. 

darum iſt die Schablone ſchon recht. 
Worani geht die Anklage, fragt der. Neugierige im 

Gericht. Mord! Schwerer Einbruch! Gar vielleicht ... 

Sittlichkeitsverbrechen! Huhl, Sieht man nicht den blut⸗ 
beſndelten Unhold mit geiletichten Zähnen und ge⸗ 
ichwungenem Beil bei dem Worte Mord ſchleichen, 
Schwerer Einbruch? Ha, den autogenen Schneidebrenner 

in der Weitentaſche. Gummihandſchuhe auſ den Fingern. 
einen Sack Knabber und Dietriche unterm Arm, jteht Willem 
am Treſor der Reichsbank und „arbeitet“. Sittlichkeits⸗ 
perprechen? Piui Deibel, da ſagt man gar nichts mehr, 
jondern hebt unr die Augenklappen aen Himmel ... 

Raub! Straßenraub? Die Phautaſie ſieht vermummte 
Männer, gezückte Revolver, brutale Kerle, die an den 

Straßen wegelagern und unſchuldige Opfer bis aufs Hemde 
ausplündern. Dem Himmel ſei Dank, ſalls ſie den Opſern 
das nackte Leben ſchenken. Tia, das Delikt Raub klinat 

ſchrecklich in den Obren. 

Zwei junge Menſchen 19 und 20jähria. ſteben am Bahn⸗ 
hof und hungern, daß ihnen die Tränen in den Augen 
itehen. Trotz ihrer Jugend kennen ſie das Leben, haben 
hart und bitter aclämpft mit dem Schickſal. Der eine in 

einem Wiener Waiſenhaus erzogen, iſt durch die halbe Welt 
agekommen. In Kairv, in Belgaien, in Paläſtina hat er gae, 
arbeitet. Kommt nach Danzia, „unter die Räder“, da die 
berühmte Hafenſtadt nicht das gibt, was er ſich gedacht hat. 
nämlich Arbeit. Der andere. der Jünocre. lebte auf 
Schiſſen als Dolmetſcher. Auch er denkt, das internationale 

Danzig muß doch Dolmetſcher gebrauchen. Aber man 
braucht nicht. 

Mun ſtehen ſie am Bahnhof. Die Magenwände drohben 
ſich durchzureiben, weil nichts dazwiſchen iſt. Unterſtützung 

Wohlfahrtsamt gibts nicht. Beide ſind Ausländer. Ruſſen 

oder Polen. Was tun, heiliger Gott, was tun? Hunger 
tut ja ſo entſetzlich weh! 

Sie lungern rum, blicken hier und da bin. Jit nicht ein 
Koffer zu kragen? Nicht ein Handariff zu lun? Nein, für 
alles zehufache Beſetzuna. Da — ſieh doch -die Dame 
elegaut gekleidet. Ein Blick, eine reiche Dame! Und mit 
welcher Selbitverſtändlichkeit⸗ſie ihre Edelvalnta in Danziger 
Gulden einwechſelt. Donnerwetter iſt das ein Sümmchen 
Sind ſicher an die 1000 Kullerchen. Verflucht noch mal! 

  

Und ins Handtäſchchen tut ſie das phantaſtiſche Vermögen 
und läßmes ſorglos am Arme peüdeln. Wenn man da ſv 
mit einem Griff... ſo rucl zuck ... und dann die Beine 
in die Hand 

Wie hyyndtiſiert folgt man der Dame q.. Alle Beden⸗ 
ken ſallen'... Mau iſt ja zu zweit, da macht einer dem 

onderen Mut . .. Pläne werden geſchmiedet, werden ver⸗ 

worſen, neue gemacht ., und immer der Dame nach 
dort hängt ja forglos am Arm ein Vermögen .. 

Und dann an einſamer Stelle .„. Mut, Mut! Ein 
Syrung, ein Griff, ein Schrei ... Weg iſt die Taſche. Der 
„Räuber“ rennt, rennt, rennt, wird verfolgt, ſchmeißt die 

Taſche weg ... 
So nach drei Tagen hat man natürlich die beiden .. 
Das iſt Raub, Straßenraub! Natürlich iſt⸗es das! 

Aber Lcaage wir einmal, wer iſt ein ſchlimmerer Ver⸗ 

brecher, der Betrüger, der da einer armen Frau um 

ichweres Geld ein Stück Dreck andreht, ein Einbrecher auf 
Gummiſohlen mit Vlendlaterne und Nachſchlüſſel oder dieſe 
Handtaſchenräuber? 

Was bekonmt bei unſerer jebigen ſamoſen Rechtſprechung 

ſo ein Betrüger, ſo ein Elnbrecher? Der erſte vier Wochen 
mit Straſausſetzung etwa, der andere, wenns hoch kemmt, 

etwa ein Jährchen bis zwel, je nach Vorlebeu. 

Dieſe beiden „Straßenräuber“ bekamen jeder — — — 
3 (drei) Jahre Juchthaus, „5 Jahre Ehrverluſt und 

Stellung unter Polizclaufſicht. So aeſchehen am 20. Juli 

1028 vorm erweiterten Schöffengericht. 

Nun ja, aber es iſt doch eben mal Stratzenraub! Gewif. 

Aber iſt die Vorſtellung von dieſem unheimlichen Delikt bei 

altgedienken Richtern die gleiche wie bei Spienbürgern. oder 

harmloſen Weltfremden? Es ſcheint ſo. 
Ich — ich bin ſelfenfeſt davon überzeugt, daß ein guk⸗ 

bezahlter Rechtsauwalt es ſertig bringen kann, einem Ge⸗ 

richt zu beweifen, daß die beiden jungen Menſchen gar keinen 

Raub begangen haben., fondern nur einen Diebſtahl. 

Das iſt ja das Eigentümliche unſerer Rechtivrechung- das 

ſolch eine Metamorphoſe durthaus denkbar ijſt. Und für 

Diebſtahl bekommen ſie keine 3 Jahre Zuchthans. 

Ach ſo, auf die Vorſtrafen kammt es ſa an. natürlich! 
Da ſieht es allerdings in dieſem Falle böſe aus: Der Tol⸗ 

metſcher hat man wegen einer Eſelej in Enaland 2 Tane 

gekriegt und der andere iſt megen Beihilfe am Pa.ß nerachen 

vorbeſtraft. Er hat einen Freund über die Grenzes äge⸗ 

holfen. Zuchthauskandibaten?. 

Morgen, Dounersfag, wird por der 9 — 

nochmal geaen die beiden verhandert Sie baß 

ſländliche Ürteil angefochten. Ob's helfen wird? 

  

mor 
vor⸗ 

  

  

Die Frauen wiegen ſich in den Hüften. Sie ſind hell 
Wase de! und gehen ins Gejichäft oder genießen den ſchönen 

ag. ů‚ 
Wohlneſällig geht der Herr über die Straßentreuzung 

und ſieht dabei einem ſchüönen Mädchen nach. 
Aulvmobile ſchreien, tuten, lärmen, die Straßenbahnen 

kitugein, Geſprächsböen fliegen wie Tropſen von ſiberall 

her. Der Herr hört nichts, Er bleibt noch einmal ſlehen 

und ſieht ſich um, ů ‚ 

„Glotzen Sie doch nicht wie ſon Aſfe!“ Ein Kutſcher 

ſchimpft: „Mach, daß dil weitertommſtt“ 
Halti — ſebt geht der Herr weiter, Da lommt ein lleiner 

Hauvmag, da ein ſchwerer Wagen. ů 

Der Führer reißt ſeinen Wagen hexum. Ein lrockenes 

Krachen. Keiu Schrei, lein Gebrüll. Die Füße ſtramveln 
wie ein unartiges Kind. — 

Dann iſt alles ruhia. Ein roter Streifen Blut läuit wie 

eine Ader plötzlich über das Pflaſter, 
Man lrägt ihn auf den Raſen — in die Anlagen. Moch 

elumal laucht das Auge auf. „Golt — iſt diejes Gros arün 

Wie weich und ſamtig es iſi ö 
Dann iſt alles vorüner. Die Polizet notier!. 

Die Verſpätung. 

Um iuhr wollen ſie ſich kreiſeu, Zu, Fuh tommt ſie 

uicht mehr lüiün. Mit der' Straßenbahn ſchafſt ſie es, noch 

eben. Eudlich kummt eine. Wie lanaſam die fährt. Ueberaſl 

wird gehallen. Steigt ſie vorher aus, Nein es tit näher 

wenn ſie die tleine Ecle zurückgeht. — ů 

Siehſl du — da ſleht er ſchoyn — wartet, Jehi jährt me 

au ihm vorbei. Sie winkt. Er ſieht nichts. Er wird böſe 

ſein. Schnell, die Vahn hält noch nichl, da ſprinal ſie ſchon 

heraus. Uind wie das ſo iſt ob es die Sehnſucht nach ihm 

iſt, oder die Aufreguna. Sie ſprihal verlehrt ab. Schläat 

mit ihrem ſchänen Kopi hart auf das Pflaſter. 
Alles rennt, läuft. Ter Schaffner halte drinnen zu tun, 

Der lluſallwagen lommt. 
Der Traum if aus. Die Pyutiset moliert. 

   

  

So geht es lagtüglich. Immer wieder, dasſelbe Bild. Da 

läuſt eiuer in fliegender Eile den Bahnſtein entlauga.— der 

Zug iſt ſchun im Fahren, — er, ſvrinal auf. ſpringt vor, 

bei... da .. ein wildes Gebrüll⸗ ů 

Ein Kind läuft im Spiel aus einem engen Seilengaua 

wie ein ſaufender Wind auf die, Straße— 
Ins Verderben. Das Aute taun nicht mehr ſtopnen. 

Am Abend umfant die Zeitung alles das in trockenen 

Worten. 
Eine Unfallchronik. 

Trauer ſtehen dahinter. 
Alfo — Holla — aufgepaßt! 

Aber wieviel Schmerz, Leid und 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Siudi Danzig 

Miltwoch, den 22. Anguſt 1928. 

Allgemeine Ueberſichl: Das Tiejdruggebiet der Nord 

ice hal ſich nordochwärls üher Skandinavien und die Oſtſeeländer 

allsgedehnt und verhreilete Miederſchläge herbeiheſührt. Ein Teil⸗ 

lief zog ſich heuſe früh über die öſtliche Ottice, wührend der Haupt; 

wirbel noch über der Nordſer liegt und nur langiam folgt. Die 

Witterung bleibt daher noch lrübe und regneriſch. Eine ueue Zuykloue 

nähert ſich den britiſchen Juſeln. Von, Eüdweſten her dringt ein 

Ausläufer des Agorenhochs genen das Alpengebiet vor. 

Vorherſage lür, morgen: Unbeſländig, Gopillerneigung, 

Regenſchauer, mähige, zeitweiſe friſche, umlaufende Winde aus weſi⸗ 

lichen Richtungen Temp üUr unverändert. öů 

0 Ausſichte für Freilag: Unbeſtändig, doch zeilweiſe aui⸗ 

jeiternd. p 
Martimum des letzten Tages 19.0 Grad. — Minimum der leßßten 

Nachl 14.3 Grad. 
Seewaſſertempernaturen: In Heubude und Bröſen 

17 Graͤd, in Glettkau 16 Grad. ů 
An badenden Perſonen würden, geſlern in den ſlädtiſchen See⸗ 

bädern gezählt: In Heubude 372. in Glettkau 198, in Bröſen 436. 

  

  

Antozuſammenſtoß auf Langgarten. Als geſtern gegen 

12 Uhr mittags ein Motorſprengwagen des Städtiſchen 

Fuhrpartks, von Langgarten-Lommend, in die. Weidengaſſe 

einbiegen wollte, ſtreiſte er dabei den Lieferkraſtwagen 

P. M. 50 170. Dem Lieferwagen wurde die Windſchubſcheibe 

eingedrückt. Durch Glasſplitter erxlilt der Mitfahrer. Ga 

ner Johannes Buchholz, aus. Dirſchan, Verletzungen im 

Geſicht. ů 

Feuer in Schönwarliun. Iu der launen Reihe, von 

Bränden die Schönwarling in den letzten Jahren heim⸗ 

geſucht haben t am Sonntag ein neuer hinzugekommen. 

Gegen 6 Uhr abends brannte das frühere Chauſſeehaus ab. 

das von dem Eiſenbahuarbeiter K at! als Stall beuutzt 

wurde. Mitverbrannt ſind anliegende Schuppen. Der Ge⸗ 

ſamtſchaden beträgt 400ʃ0 bis 500. Gulden. Die Urſache des 

Braudes iſt noch nicht ſtellt; die Kriminalpolisei iſt mit 

ihrer Feſtſtellung beſch 

  

    

at. 
  

Standesamt vom 21. Anguſt 1928. 

ã zer Hermann Stängneth, os Y 3 M. 
ewoͤ, 6 J. 2 M. — Unehelich 1 Tochter, 

    

       



    

Aus aller Welt. 
„Der Tod im Hochgebirge. 

Zwei Sindenten tot aufgefunden. 

Gue Rettungstolonne hat auf etnem Gletſcher am Grad 
des Beſſo die Leichen der beiden Alpiniſten Leuba aus 
leurier und Reymond aus Loa Chand de Fonds gefunden, 
Die Leſchen wurden nach Zinal transportiert. Man nimmt 
an, daß die beiben Alpiniſten von dem heſtiaen Hewitter⸗ 
ſturm überraſcht wurden, „Her am Miitwoch über die 
(hegend hinwegzog, Die beiden Verunglückten waren Stu⸗ 
denten der Neuenburger Uniſverſität, 

11 Seeleute von einer welle weggeſpͤlt, 
Blerzehn Mitalleder der Mannſchaft des Damyſers 

„William Mectennen“ würden bel dem Orkan, der am 
18. Anauſt au, der kaliforniſchen Küſte wiütete, von einer 
Welle wengeſpiilt und ertranken. Der Dampfer, der vor⸗ 

goͤftern in Panama einlief, war ſehr beſchädlat. Die ver⸗ 
ungtückten Seelente wuxden von der Welle in dem Augen⸗ 
blick erfaft, wo ſie auf Deck die uon dem Orkan zuſammen⸗ 
gewurfene Ladung wieder in Ordnung brachten. 

  

  

Das unſichere Bayern. 
Wleder eine Zugentaleiſung. 

Der Perſonenzug 4218 Plauen⸗Hof iſt dicht bei der Ein⸗ 
arhſu den Bahmhof Feilitzich mit der Lolrmotine und dem 

Müttwangen eulgleiſt. Verletzt wurde glücklicherweiſe nie⸗ 
waäand. Tie D⸗Züge D. 23 und D. 24 werden über Eger 
umnelelfetl. Die übrigen Perjonenzüge werden umgeleitet. 

     

    

  

Auf Grund geraten. 
Schlhifibruch eines dentſchen Dampfers. ů 

deutſche 6iuhhn⸗Tonnen⸗Dampſer „Braga“ iit bei 
halmen auf Grund gergten. Ein Rettungsboot iſt zur 

Hilſelelſtung ansgelaufen. Die „Braga, befindet ſich in ſehr 
nefährdeter Lage. Ihre ans Holz beſtehende Fracht wird 
ansgeladen. 

Eine Konoreßhalle eingeſtürzt. 
Ein Toter, zwei Verletzte. 

Iu Braunſchweig iſt am Dienstäagnachmittag auf dem 
Sthütenplatz der Neuban der großen Kongreßhalle zuſam⸗ 
mengeſtürzt. Ein Zimmermann wurde auf der Stelle ge⸗ 
tötet, zwei Bauarbeiter wurden leicht verletzt. Der Un⸗ 
gllicksfall ijt wahrſcheinlich auf einen plötzlich eingetretenen 
Wirbelwind zurückzuführen. 

Der 
  

  

  

Furchtbares Badeunglück in Paris. 
Drei Schweſtern beim Baden ertrunken. 

Nach einer Meldung des „Petit Zournal“ aus Decaze⸗ 
mille ſtud beim Baben im Aucyron⸗Flußſi drei Schweſtern im 
Alter von 14, 18 und à) Jahren ertrunken. 

400 Dorſbründe in einem Monat. 
Im Bezirk Leningrad haben im Laufe des letzten Monats 

nicht weniger als 4h½ Brände in verſchiedenen Dörſern 
itattgeſunden. Dabei ſind 618 Bauernhöft durch Feuer ver— 
nichtet wurden. 

Die Schlüſſelburg als Muſeum. 
Dir ehemalige ruſſijche Feſtunn Schlüſſelburg wird auf 

Veſchluß der Sowjetregierung in ein Revolutionsmuſeum 

  

  

umgewandelt. Unter der Zareuregierung diente dieſe 
KFeſtuug Jahrbunderte hindurch als Staatsgefängnis, wo 
pol he Verbrecher gefangengehalten wurden. Ein Teil!    

der NRänme iſt bereits als Muſenm eingerichtet worden. Es 
befinden ſich dort die Porträts zahlreicher, aus der ruſſiſchen 
Geſchichte bekannter Perſonen, diecßefangene der Feſtung ge⸗ 
wejen ſind. 

Josef 
  

  

  

  

  

  und die Frauen 
Roman von Anten Döhier 

(13) 
So aßen. ſchwatzten und lachten ſie.-Beim Wein erszählte 

Steſſi ihren unheimlichen Traum von dem großen hageren 
Mann, der in einem ſchwarzen Zimmer ſtand und auf Joſef 
ſchießen wollte, aber eine fremde Frau traf. „Meinſt du, 
daß dicler garſtige Traum etwas bedeutet?“ fragte ſie. 

„Gewiß, Steffi! Er bedeutet, daß du ſehr viel an mich 
gedacht haſt, daß du um mich beſorgt warit und deshalb von 
mir träumteſt. Jſt es nicht ſo?“ 
„Soviel habe, ich an dich denken müſſen! 

nicht vergeſfen?“ 
„Dich vergeſſen? Nein, das kann ich nicht! 

froh, daß ich wieder bei dir bin!“ 
„Und deine Braut?“ 
„Meine Braut „.“ Jvief ſah düſter zu Boden und zer⸗ 

knüllte einen Zipfel des Tiſchtuches in jeiner Hand. 
Da faßte ihn Steiſi beim Kopf und flebte: 

„„Bitte, bittc, wollen wir jetzt nicht davon ſprechen, — 
nicht daran denken! Heute nicht! Veröeihe mir und ſei 
wieder gut zu mir!“ — 
‚Sie ſetzte ſich auf ſeinen Schoß und klammerte ſich an 
ſeinen Hals, bis ſich Joſefs Mienen wieder aufhellten. 

Das war das erſtemal, daß ſich Joſef des Widerſpruches 
klar wurde, in dem er ſich beſand. Rie hatte Stefft zu ihm 
davon geſprochen, daß ſie alle beide eigentlich ein großes 
Unrecht an Anna veaingen. Joſef ſelbſt aber war dieſem 
Gedan— immer ausgewichen. Nun war es ſo, daß er Stefft 
beſſer kannte w. Anna. Sie lebten zuſammen wie Mann 
und Frau, hatten ſich ſehr lieb und weiter wollten ſic nichts. 
Jeder vermied es önaſtlich, davon zu ſprechen, daß ſie bald 
gaus auseinandergeben musten und auch in den künfkigen 
Tagen und Wr⸗-u röhrte keines mehr an hieſem Problem. 
Einige Tage, nachdem Joſef wieder in Berlin war, er⸗ 

bielt Sleſfi einen Brief aus Wien. Er war von dem Maun 
ihrer Schweſter, der ihr mitteilte, daß er für ſic jetzt eine 
hübſche Wohnung in Hietzing gefunden habe, die ſie zum 
1. Januar beziehen könne⸗ — 
„Steift war hocherfreut. Sie war nun ſchon zwei Jabre 

nicht mehr in Wien geweſen und hatte wenig von ihren 
Verwandken gehört. Den Brief beautwortete ſie ſofort 
dahin, daß ſie die Wohnnng nehmen und alle Vorbereitungen 
treffen werde, um zum 1. J üien üßerß 
zu kSanen. 5 Januar nach Wien überfedeln 

  

Haſt du mich 

Ich bin ſo 

  

Das Schlcſal ber Vorſchuussreifenber. 
S. O. S.ginfe Dyolts. — Von Inbianern umzingelt. 
Nach elner Meldung aus Rio de Janeiro hat die Funl⸗ 

ſtation an der Grenze non Para drlngende Hilſerufe von 
der Hilſsexpedition aufgefangen, die unter Führung von 
Commander Dyott Nachforſchungen nach dem brrtiſchen For⸗ 
ſcher Faweett angeſtellt halle. Dyott teilt mit, daß er von 
Indianern, umzingell ſei, Die drahtloſen, Siangle kommen 
von ungefähr derfelben Stelle, an der, Oberſt Faweelt mit 
ſeinen Begleitern von Indianern erſchlagen wurde. 

  

Von der Hoffnungsinſel geborgen. 
Wie die Admiralttät aus Oslo mitteilt, iit der Hol⸗ 

länder Hogendorf, deſſen auf der Hoffnunastuſel von dem 
Dampſer „Michael Lars“ aufgeſundenen Aufzeichnungen zu 
Beſorgniſſen über ſein Schiclſal Aulaß gaben, inzwiſchen 
waurten von einem norwegiſchen Walfiſchfäuger geborgen 
worden. 

  

Schweres Brandunglüß u Bayern. 
Ein ſechzehulähriges Mädchen erſtickt. 

In einer Scheune in Mooshach (Bayern) brach aus vis⸗ 
her unbekannter Urſache Feuer aus, das ſich mit raſender 
Schuelligkeit über das ganze Anweſen verbreitete. Die 
ſechzehnjährige Tochter des Drechſlermeiſters Gall erſtickle 
im Rauch und konnte nur als Veiche geborgen werden. Ein 
etwa drei Jahre altes Kind des (Aell ylitt ſchmere Brand⸗ 
wunden. Fran Gall zog ſich beim Abipringen aus dem 
oberen Feuſter ſchwere Vertetzungen zu. Das Nachbar⸗ 
auweſen des Schuhmachermeiſters Schötz wurde ebenfalls von 
den Flammen terſaßt und vollſtändig eingeäſchert. 

  

Erſtmalige praktiſche Auwendung des Fernſehens. 
Die Verauſtaltung, in der Smith Morgan erklären wird, 

daß er die Präſideniſchaftskandidatur aunehme, wird zum 
erſtenmal nicht nur durch den Rundfunk, ſondern auch auf 
dem Fernſehwege verbreiket werden. 

  

Aufſtand in Somjelweißrußlandꝰ 
Die „Polynia“ läßt ſich aus Wilna melden, daß mau an 

der polniſch⸗rujfiſchen Grenze in den letzten Tagen Kämpie 

hätte beobachten können. Mehrere Soldaten ſeien getötet 
worden, auch wurde ein Wachhaus der Sowjetgrenztruppe 
verbrannt. Das Blatt will daraus auf eine aufſtändiſche 

  

Als ſie nachmittaas Jyfef von ſeiner Arbeitsſtelle ab⸗ 
bolte, Rachte ſie ihm ſofort Mitleilung dapon. „Drnke 
dir“, rief ſie aus, „in ſpäteſtene zehl Wochcu werde ich 
wieder in Wien ſein. Hente habe ich Nachricht bekommen, 
Daß⸗nein Schwager endlich eine Wohnung für mich gefunden 
hat. — 

„Und dann wirſt du den Joſef Sturm bald vergeſſen 
haben in diejer ſchönen Stadt. Wir werden ſo weit aus⸗ 
eingo, nein. Steffi, und uns nicht mehr ſehen tönnen!“ 

„Joſef! 
Bis ſie zu Hauſe waren, redeten ſie nicht mehr viel mit⸗ 

einander. Jedes hbing ſeinen Gedanken nach. die Treunung 
warf ihre Schatten voraus. Die erſten Schneeflocken fielen, 
löſten ſich aber ſofort wieder in Waſſer auf. 

Am Abend, Joſef ſaß am Tiſch und zeichnete und Steffi 
reinigte das Eßgeſchirr. brach. ſie plötzlich in ein heftiges 
Weinen aus. Sie ſetzte ſich auf cinen Stubl und ließ ihren 
Kopi auf den Tiſch ſallen. Joſef klappte die Zeichenmappe 
zuſammen, trat zu ihr und ſtrich ihr mit der Hand über 
das Haar. 

„Steffi, was haſt du?“ 
Langſam gelang es ihm, jic zu berubigen. Unter fort⸗ 

währendem Schluchzen ſagte ſic: „Es iſt ja jo ichwer, wenn 
ich daran denke, daß wir auseinauderaehen müfjen 
und du haſt mir ſo weh getan, als du heute nachmittag ſan⸗ 
teſt, ich würde dich in, Wien bald vergeſen haben. Ich 
möchte immer dei dir ſein!“ 

Stefif ickhwieg. Sie mwar unendlich traurig. 

Aoſef war an das Fenſter getreten nud ſchaute hinaus 
in die wirbelnden Saueeflocken. 

Als Steffi das Eßgeichirr im Schrank 
hatte. ſagte ſie: 

„Haſt du denn ſchon cinmal ernſtlich an deine Zukunft 
acdacts“ — 

„Meine Zukunft?“ Die lieat mir klar vor Augen, 
menn ich an meine Lollegen deule. Arbeit, Kinder und 
Somdaen — das wird meine Zukunft ſein:“ 

Stelii nötigte Joſef zum Sitzen und ſie nahm neben 
ihm Platz. 

„Mein Schwager bat in den Wiener Geſchäftstreiſen 
aute Verbindungen. Wenn er für dich cine aute Stelle 
ſinden würde, in der du dein Zeichentalent anwenden fönn⸗ 
teſt, was würdeſt du fun?“ 

„Das kann ich jetzt nicht ſagen, das häugt ganz von den 
Umſtänden ab. Um in deiner Nähe ſein zu können, würde 
ick jedeufalls viel tun. Du biſ ja ſo gut zu mir.. 

Nun war Steffi wieder froher. 
Tage und Wochen veraingen. Unter Steffis Führung 

lernte Jvoſef Berlin kennen. In der erſten Woche ſeines 
Berkiner Aufenthalts war er ziel⸗ und „zanlos in der Mi 

    

untergebracht 
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wiſchen Soldaten der Roten Armee und bewaffucten Banden. 
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Mroctaum am Donnerstag. 
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Jabrihbründe in Lodz. 
In Lodz häuſen ſich neuerdings wieder die für dieſe Skadt 

charakteriſtiſchen Fabrikbrände. Allein am Montag gab es 
licht weniger als drei ſolcher Brände. Die Textiljabrit von 
EGrünſtein & Co. iſt dabei vollſtändig niedergebrannt, 
wodurch mehrere hundert Arbeiter brotlos wurden und ein 
Schaden von etwa einer halven Million Zloatnu entſtanden iſt. 

  

Der Sturz Heußers 
Die Ueberreſte des Wagens. 

Der Rennwagen Heujors dürſte mit einer hun⸗ 
dert Kilometer weit überſteigenden Geichwindiäteit 
nn das Hindernis geprallt ſein, denn der Wagen 
würde in völlig zertrümmert, daß auch die ein⸗ 
zrinen Teile weit auscinander lagen. Der Motor 
löͤſte ich von Fahrgeſtell und flog zehn Meter 
eulfernt nieder. Uniere Aufnahme zeigt die Reſte 
des Häußerjchen Wagens, die die Schwere des 

Unfalls deutlich erlennen laſſen. 

Eeerreeeee-eetrer-ertrereeereereerereeeerrree 

Bewegung in Sowietweißrußland ichließen. — Dieſe Nach⸗ 
richten dürften mit aller Vorſicht aufzunehmen ſein, in den 
Fumwpſe aättern finben ſich leine Hinweiſe auf derartige 
Kämpfe. 

Franzöſiſches Miliiärflugzeug abgeſtürzt. 
Geſtern nachmittag iit in Diedenhoſen ein Militärflug⸗ 

zeug aus geringer Höhe abgeſtürzt, als der Pilot, ein Ser⸗ 
geant, Kunſtflüne ausſühren wollle. Der Pilot konnte nur 
als Leithe geborgen werden. 

  

Die modberne Tüürkei. 
Das Unterrichtsminiſterium hat beſchloſſen, daß mit 

Beginn des neuen Schuljahres in der erſten Klaſſe der 
Grundſchulen der Unterricht ansſchließlich unter Auwendung 
der neuen Schriftzeichen erteilt wird. Es werden in allen 
Vilajets Unterrichtslurje erxüfinet werden, in denen ſich die 
Lehrkräfte mit der Unterrichtsmethoͤde'des neuen Alphabets 
vertraut machen ſollen. Die Staatsdruckerei bereitet Bücher 
fürx die Schulen und für die Oeffentlichkeit vor. Die Bei⸗ 
tuugen drucken bereits Nachrichten und wichtige Artikel mit 
den neuen Schriftzeichen. Wie die Anatoliſche Telegraphen⸗ 
agentur meldet, wird die Neuerung im Schriftweſen im 
gauszen Lande mit Frende und Begeiſterung auſgenommen, 
und es werden allerorts Unterrichtskurſe eingeführt. Der 
Geſetzentwurf über die obligatoriſche Anwendung der neuen 
Schrift wird der Kammer ſofort nach ihrer Eröffnung vor⸗ 
Kelegt werden. 

  
  

lionenſtaͤdt umhergeirrt, während ihn Steffi jetzt allmählich 
mit allem bekannk machte, was man von Berlin geiehen 
haben muß. 

Einmal gerieten ſie in eine politiſche Verſammlung, in 
der ein deutſchnationaler Reichslagsabgeordneter vor zwei⸗ 
tauſend Zuhöreru ſprach. In ſeinem Vortrage kam uer auch 
auf die Revolution von 191t8 zu ſprechen und verſuchte dar⸗ 
zulegen, daß Deutſchland heute wirtſchafklich viel beſſer da⸗ 
ſtehen würde, wenn unſer Heer damals noch einige Zeit 
ausgehalten hätte uünd wenn nicht im Junern des Landes 
gewiſſe Elemente den Kern zum Zuſammenbruch gelegt 
hätten. 

Joſef hurchte geſnaunt auf. Er war ſelbſt vom Aufang 
bis zum Ende des, Weltkrieges an der Front geweſen und 
halte mit offenen Nugen geſehen, daß der Zuſammenbruch 
gegenüber den niel zahlreicheren und mächtigeren Feinden 
kummen mußte. Was der Redner da vorne ausführte, er⸗ 
jchien ihm als eine ungebeure Beleidigaung aller derer, 
die im Schützengraben geſtanden hatten. Der Vortrag nahm 
ihn ſo in Anſpruch. daß er ganz auf Steffi vnergaß, die ruhig 
neben ihm ſaß und ebenfalls intereſüert zuhörte. 

Als der Refſerent mit ſeinen Ausführungen zu Eude 
war, erntete er reichen Beifall, was Joſef in eine gelinde 
Wut verſetzte. Dann wurde eine Pauſe non zehn Minuten; 
angekündigt, auf die die freie Ausſprache folgen ſollte.. 

Joſef wandte ſich erregt an Steffi: 

Du, das kaunn man ſich nicht gefallen laſſen. Ich werde 
mich zum Wort melden und dieſem Menſcheu meine Mei⸗ 
nung ſagen.“ 

Stefii U»ar der, Meinung, daß Jojſef gegen dieſen ge⸗ 
wandten Pylitiker doch nicht aufkommen würde und auße 
dem war ſie wirklich der Auſckauung. daß er doch das Rich⸗ 
lige geſagt habe und deshalb ſprach ſie: 

t der Maunn nicht recht gehabt? Bitte, melde dich 
nicht zum Wort ... Bitte nein. Inieſ, das gibt Unannehm⸗ 
lichkeiten für dich 

Joſef gab Steffi gar keine Antwort, ſondern riß ein 
Blakt aus ſeinem Notisbuch, ſchrieb ſeinen Namen darauf 
Und irng es vor an die Rednertribüne. Dann kam er zurück 
zu Steſti. die ihn unruhig und beſorat anſah. Von dieſer 
Seite hatte ſie ihn nuoch gar nicht kennen gelernt und ſie war 
einigermaßen überraſcht, daß er ſich über dieſe harmloſe 
Angelegenheit, wie ſie ſagte, io aufregen konnte. 

Die Glocke des Vorützenden ertönte. Als einia rmarhu 
Ruhe im Saal eingetreten war, ſagte er, daß nun in die 
Ausſprache eingetreien merde, und daß ſich ein Herr Foſef 
Sturm gemeldei fab⸗, der nunmehr das Wort erhalte 

(Foriſetzung folgt.) 
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Die Perlenkette der Madame Poirſen. 
Juwelendiebſtähle in Frankreich- Das Loch in der Kellerdecke- Gummiknüppel und Perlenketten 

Es vergeht kein Vierteljahr, ohue daß nicht aus Frank⸗ 
reich irgendein Juwelendiebſtahr gemeldet wird. Man er⸗ 
innert ſich noch deutlich jenes genialen Gauuerſtreichs, durch 
den es in einem Pariſer Hotel einem noch heute unbekannten 
Dieb gelang, durch ein in die Wand gebohrtes Loch eine 
Perlenſchnur, die drei Millionen Frank wert war, vor den 
Augen des Juweliers aus einer Kaſſette zu ziehen, und 
damit ſpurlos zu verſchwinden. Unvergeſſen iſt auch noch das Verſchwinden der wertuollen Perlenkette, die einem 
On dit zufolge der Prinz von Wales in Paris gekauft hatte, 
und die nicht in London anlangte; dieſe Kette konnte aller⸗ 
dings ſpäter bei cinem Poſtbeamten gefunden werden. 
Einige rieſenhaſte, Juwelendiebſtähle, die var weuigen Mo⸗ 
naten an der Rivicra begangen worden ſind, konnken indes 
bis heute noch nicht aufgeklärt werden. Und ſchon wieder 
werden von der Riyicra, dieſem unvergleichlichen Eldorado 
der Diebe und der Hochſtapler, zwel neue ſenſationelle In⸗ 
welendiebſtähle gemeldet. 

In eines der fafhionabelſten Juweliergeſchäfte Monke 
Carlos kam dieſer Tage um die Mittagsſtunde ein äußzerit 
elegant gekleideter, diſtinguierter jnnger Mann, 

weltgewandt und überlegen. 
Um dieſe Zeit, da in den eleganten Hotels der Spielerzen⸗ 
trale der Lunch ſerviert wird, da wenige der eleganten 
Flaneurs unterwegs fſind, bejaud ſich uur eine Verkäuferin 
in dem Geſchäft, das jetzt keine Kundſchaſt erwarkete. Der elegante lunge Herr bat die Verkäuferin, ihm Perlentetten 
vorzulegen; es kämen jedoch nur erſtklaſſige Stücke in Frage, 
man ſolle ihm das Schönſte zeigen, was vorrätig war, Das 
Fräulein legte eine Schnur nach der auderen vor, mattglän⸗ 
zende, aroße Perlen, Schnüire, die aus herrlichen, roſa⸗ſchim⸗ 
mernden Perlen zuſammengeſetzt maren, Schuüre aus erbfen⸗ 
garußen Perlen von märchenhaftem Wert, Alles war dem 
Gentteman nicht ſchön genug. Da bückte ſich die Verkänuſerin, um aus dem unterſten Fach des Safes das Prunkſtück des 
(Geſchäfts hervorzuholen. Auf diefen Momenk hatte ber 
Käufer gewartet, Blitzſchnell zog er einen Gummiknitppel aus einer tiefen, Manteltaſche heraus, und ebenſo ſchnell 
hatte er der Verkäuferin einen heſtinen Schlag au den Hin⸗ 
terkopf verſetzt, der ſie betäubt zu Boden ſtreckte. Mit 
Windeseile raffte der Räuber alles zuſammen, was er in die 
Hände bekommen konnte: Perlenſchnüre, Brillantenkolliers, 
Diademe, Ringe. 

Nach wenigen Sekunden verließ er ungehindert den La⸗ 
den, und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Es nützt dem 
Inhaber des Geſchäfts jetzt nichts mehr, 

wenn er ſeinen Leichtſiun verwünſcht, 
mit dem er einer einzigen Verkäuferin ſein Geſchäft über⸗ 
lteß; die Juwelen ſind weg, und mit ihnen ein Millionen⸗ 
vermögen. Und es iſt weuig Ausſicht vorhauden, den Vor⸗ 
iprung des geriebenen Spitzbuben einzuholen, den er ſchon 
dadurch erreicht hat, daß die bewußtloſe Verkäuſerin erſt nach 
Stunden zu ſich kam. Die Beſchreibung, die ſie dann von 
dem Täter gab, läßt den Verdacht berechtigt erſcheinen, daß 
der Juwelendieb aus dem Pariſer Hotel identiſch iſt mit dem 
Gentleman aus Monte Carlo, und die Geriſſenheit, mit der 

  

  

dieſer Verbrecher zu arbeiten verſteht, läßt feine Auffindung 
nicht wahrſcheinlicher erſcheinen. 

In. Nizza ereignete ſich am ſelben Tage ein zweiter Ju⸗ 
welendiebſtahl. Eine reiche Amerikanerin, die Frau des 
Eroßinduſtriellen Gaſton Poirſen, beſitzt in der Nähe der 
Stadt eine prachtvolle Villa, Als ſie, von einer Autofahrt 
kommend, vor der Rampe ihres Hauſes dem Wagen ent⸗ 
ſtieg, bemerkte ſie, daß ihre Perlenkette, die auf annähernd 
eine Million Mark geſchätzt wird, verſchwunden war. Man. 
durchſuchte den Wagen von oben bis unten, mau ſand nichts. 
Madame ging die Erlebniſſe des heutigen Tages durch, und 
da erinnerte ſie ſich, daß ſie bei Einkäufen in einem Mode⸗ 
ſalon von einem eleganien Herrn eingehend fixiert worden 
war. Ihre Eitelkeit empfand dieſe Beobachtung als ſehr 
ſchmeichelhaft, und eine unauffällige Wendung des Kopfes 
latte ihr beim Einſteigen in ihren Wagen gezeigt, daß der 
Fremde mit ihr zuſammen das Geſchäft verlaſſen hatte. 
Daun war ihr Wagen davongeſauſt, und ſie hatte den Herrn 
natürlich aus dem Geſichtskreis verlyren. Man durfte nun 
els ſicher aunehmen, daß das Intereſſe des Herrn nicht Ma⸗ 
dame, ſondern ihrer Perlenſchnur gegolten hatte, und daß 
der Fremde geſchickt genug geweſen war, 

lich in den Beſiß des begehrten Genenſtandes zu ſetzen. 
Alſo eine doppelte Enttäuſchung für die Amerikanerin; 
nebſt der Perlentette hat ſie auch den eingebildeten Anbeker 
verloren, und ſie wird wohl keines von beiden wiederfinden. 

Auf einem nicht ganz ungewöhnlichen Wege haben es Ju⸗ 
welenicbe verſtanden, ein Juweliergeſchäft in der franzö⸗ 
ſiichen Stadt Clermont⸗Ferrand zu berauben. Es gelang 
ihnen, in ein unter dem Laden liegendes Kellergewölbe ein⸗ 
zudringen, ein Loch in deſſen Decke zu bohren, und in der 
Nacht durch dieſes Loch in den Laden zu ſchlüpfen. Hier 
raubten ſie in aller Seelenruhe den Laden förmlich aus, und 
alles, was an wertvollen Schmuckſtücken vorhanden war, ſiel 
ihnen anheim. Erſt am Morgen wurde die Beſcherung ent⸗ 
deckt, und da waren die Ränber natürlich längſt über alle 
Berge. Bei dieiem. Diebſtahl wie bei dem in Monte Carlo 
muß man ſich nur über die Leichtfertigkeit der Juweliere 
wundern, die es den Gaunern ſo leicht machten, an ihr Ziel 
an gelangen. Wenn die franzöſiſchen Juwelenhändler durch 
Schaden nicht viel klüger werden, als ſie es heute ſind, dann 
Glück auf, ihr Herren Juwelendiebe! St. F. 

Mauchen befohlen! 
Nichtraucher im Raucherabteil werden beſtraſt. 

Mit nicht geringem Mißvergnügen müſſen die Raucher, die 
irgendein der Allgemeinheit dienendes Verkehrsmittel benutzen, nur 
zu häufig die Feſtſtellung machen, daß in den ihnen vorbehaltenen 
Wagen oder Abteilen gerade ſolche Perjonen ihnen den Platz weg⸗ 
nehmen, die gar nicht daran denlen, zu rauchen. Das gilt beſonders 
für die Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts. In Rumänien 
geht die Eiſenbahnverwaltung pädagogiſcher vor. Wen der Rauch 
ſtört, für den iſt Platz im „Nichtraucher“ — wehe dem Raucher, 
der dort „in flagranti“ betroffon wird. Aber wie es logiſch iſt, 
daß dieſer Uebeltäter beſtraft wird, ſollte es ſelbſtverſtändlich ſein, 
daß auch der Nichtraucher, der unbefuglerweiſe das Raucherabteil 
betritt, büßen. In Rumänier iſt man ſo logiſch. Dort wird jede 
Perſon, dei im Raucherabteil ohne Pfeife, Zigarre oder Zigarette 
angetroffen wird., in eine Ordnungsſtrafe von 30 Lei genommen. 

   
   

  
  

Juwelen im Sand. 
Die glückliche Engländerin. 

Ein ſiebenjähriges Mädchen, das am Badeſtrande von Men⸗ 
tone aus Sand ſich eine Burg baute, kam dieſer Tage zu'ſeiner 
Mutter geiprungen und lrug um den Hals ein koſtbares Perlen⸗ 

ſchwierig. 

  

balsband, wührend ein großer Diamautring an ſeiner Hand leuch⸗ 
tete. Die Kleine erzählle, ſie habe die Sachen beim Graben im 
Sande, gefunden. Die Mutter hrachte die Sachen zur Polizei, und 
dieſe ſtellte feſt, datz die hren Mchnande einer Euglünderin ge⸗ 
börten. Die Dame hatte ihren Schmuck, bevor ſie in die Fluten 
ſteg, in einein ihrer Schuhe in der Vadelabine verſteckt; augenſchein⸗ 
lich war er herausgerollt und in den Sand geraten, aus dem Ihn 
dann die Schaufel des ſpielenden Kindes wieder hervorbrachte 

Eßhimos ſuchen die Ozeanflieger. 
Sind ſie in Grönland gelandet? 

Die Suche nach den verichollenen Ozeanfliegern Hafſell und Craam eq, die mit ihrem Flugzeng „Greater Rock⸗ ford“ in Kanada zu einem Flug nach Grönland geſtartet ſind, ſoll jetzt auch von der däniſchen Regierun a vor⸗ 
genommen werden. 

Die Suche an der Küſte entlang und in den Fiorden will man mit Bovten unternehmen, die von Wo, bn⸗ 
plaitz zu Wohnplatz fahren ſollen, um hier bei den Eskämos Erkundigungen einzuziehen, ob ſie von 
dem Fluazeug etwas gehört oder geſehen haben. Die Nach⸗ forſchung im Innern des Landes, die von den 

mit dem Gelände vertrauten Eskimos 
vorgeuommen wird, hält man jedoch für äußerſt 

Die Piloten bätten nämlich, weun ſie die 

  

    
Die beiden Wiloten Bert Haſſell llinks) und 

Parker Cramer (rechts). 

Landungsſtelle am Ende des Söndreſtröm⸗Fiords anfliegen 
wollten, weit über 200 Kilometer ins Innere des Landes 
hineinkliegen müſſen. Wenn ſie ſich hier verirrt haben und 
niedergegangen ſind, bedarf es umſangreicher Rettungs⸗ 
expeditionen, und es kaun dann Wochen danern, be⸗ 
vor man von ihnen irgendetwas erfährt. 

Im übrigen gibt man die Flieger hier — entäegen den 
amerikaniſchen Meldungen — noch nicht verloren. Der 
Grönlandforſcher Helge Baugſtedt, der den Landungsplatz 
am Söndreſtröm⸗Fford für die Flieger hergerichtet hat, er⸗ 
klärte, es ſei ſehr aut möglich, daß die Flicger ihr Ziel er⸗ 
reicht hätlen und glücklich gelandet wären. Seloſt daun 
könnte jedoch heute noch keine Nachricht darüber vorliegen. 

Die kleine primitive Radioſtation, 

die der amerikaniſche Proſeſſor Hobbs an der Landungs⸗ 
ſtelle errichtet hat, ſei gar nicht in Ordnung und völlig 
außerſtande, eine Nachricht auf arößere Entfernungen zu 
verbreiten. Er, Banaſtedt, wolle nämlich jetzt in Kopen⸗ 
hagen erſt einen nenen Motor für die Station kauſen, 

Zur Zeit müßte die Meldung von der Laudung der 
Flieger folgenden Weg nehmen. Der nächſte Wohnplatz be⸗ 
ſindet ſich zwei Tagemärſche vom Landeplatz enlfernt. Hi 
ber könne die Melduna durch einen Eskimo gebracht wer⸗ 
den. Weunn hier dann ſofort abermals ein Eskimo im 
Kajak aufbricht. dann könnte nach weiteren 21 Stunden, die 
Meldung bis Holſteinbora gelangen. Aber auch dann müßte 
ſie erſt noch zwei Tage lang mit dem Motorboot nach God⸗ 
bayn gebracht werden. Hler erſt könnte ſie daun drahtlos 
weitergegeben werden. Wenn nun alſo die Piloten alück⸗ 
lich gelandet ſind und es ihnen gelungen iſt, nach zwei 
Ruhetaaen wieder zu ſtarten, um bis Renkiavik auf Jsland 
zu gelaugen, dann wird die Meldung von dieſer Landung 
eher in Europa ſein, als die aus Grönland. 

In Amerika verloren gegeben. 

Die verſchollenen Ozeanflieger Haſſell und Cramer wer⸗ 
den jetzt in Amerika allgemein verloren gegeben. Von 
allen im Gebict um Grönland befindlichen Schifien trafen 
Funkſprüche ein, die belagen. daß das Fluggeug uirgends 
geſehen worden iſt. Trotzdem wird ſelbſtverſtäudlich weiter 
verſucht, näheres über das Schickſal der Flieger zu er⸗ 
fahren. 

  

Notruſe aufgciangen? 

Nach einer Meldung aus Stamford (Connecticut) will 
ein dortiger Funkamateur Sonnabend abend wiederhoalt 
Notrufe gehört haben. Der Funker hält es nicht für aus⸗ 
geſchlofen, daß es ſich um Notruſe von der „Greater Rock⸗ 
ford“ gehandelt hat— 

Anhalten der Töphusepibemie. 
Weitere, Erkrankungen in Potsdam. 

Wie berichtet wird, iſt die Typhusepidemie in Potsdam 
noch nicht abgeflaut. Die Geſamtzahl der Erkrankten be⸗ 
ziffert ſich jetzt auf 42. Es hat ſich nach genauen In⸗ 
ſormationen ergeben. daß in jener Zeit, von der angenom⸗ 
men wird, daß in der Molkerei Beelitz eine Typhusinfeltion 
der Milch ſtattgefunden hat, im Beelitzer Molkereibetrieb 
ein Gehilfe beſchäftigt war, der bei den jetzigen Nach⸗ 
forſchungen nicht mehr aufzufinden war. an C 
erkrankt und nach Berlin übergeſiedelt ſein Die jüngſten 
Unterſuchungen haben nun ergeben, daß der junge Maun 
ſeinerzeit Tuphus hatte. und man hat damit die einwand⸗ 
freie Erklärung, auf welche Art damals die Infſektion zu⸗ 
ſtandegekommen iſt. 

  

   

Er ſoll an Grippe.   

Ein unvorſchriſtsmäßiger Menſch. 
Er weifſ nicht, wann er geboren wurde. — Sun⸗Wu⸗Kung 

mit der Karawanue. 
Der Meuſch muß Papiere haben, ſonſt iſt er lein Menſch 

Dieſer Gemeinplatz wird bewieſen durch eine Verhandlung, 
die dieſer Tage vor dem Genfer Polizeigericht ſtattfand. Dort 
hatte ſich ein alter, exotiſch ausfehender Mann wegen Ver⸗ 
gehen gegen die Raſvorſchriften zu verantworten. Der Sünder 
naunte ſich Sun-Wu⸗Kung. Sein Name ſteht in keinem Ge— 
burtdoregiſter, Faſt zweihundertmal hal er ſich bei den ver⸗ 
ſchledenſten Behörden eintragen laffen. Er iſt trotzdem nicht 
verzeichnet. 

Sun⸗Wu⸗Kung weiß vor allem, was der Meunſch ln erſter 
Linie wiſſen muß, nämlich von ſeinem Geburtstag, nichts. Er 
iſt in einem Romadenſtamm in Tibet oder Turkeſtan zur Welt 
Lekommen; ſeine Eltern hat er nie gekannt. Er uaunte ſich nach 
dem Führer der Karawane und ſchätzt ſein Alter auf etwa 
60 Jahre. Sein Nanie klingt chineſiſch: er gehört jedoch der 
weißen Raſſe an. Jahrelang zog Sun⸗Wuü⸗Kung mit der 
Karawane durch Aſien. Einmai verirrte er ſich und verlor 
die Spur der Karawane. Brahmanen⸗Prieſter nahmen ihn auf 
und uUnterwleſen ihn im Kullus Wiſchnus. Hann trat er in 
einem Buddhiſtentloſter ein. Später zog er jahrelang als Haupt 
einer Karawane umher. Eines Tages machte er 

die Bekanntſchaft zweier gefangener Ruſſen. 

Mit ihnen zog er nach dem enropäiſchen Rußland, wo er einige 
Jahre verblieb und Schulen beſuchte. 

Dann befaßte er ſich mit der Anfertigung und dem Verkauf 
von Talismanen und Amuletten und durchzog Deutſchland, 
Oeſterreich, Jugoſlawien, Italieu, Frankreich, um ſchlleßlich 
in Geuf zu lauden. Aber überall widerſuhr ihm dasſelbe 
Mißgeſchict: ſobald die Behörde eines Laudes feſtigeſtellt hatte, 
daß über Sun⸗Wu⸗Kung nichts weiter ſeſtzuſtellen wäre, als 
was der Augenſchein lehrte, und daß er keine Papiere hatte, 
wurde er ſchleunigſt über die Grenze abgeſchoben. Der ruhe⸗ 
loſe Wanderer erſuühr in jedem Lande, wo er ausgewieſen und 
beſtraft wurde, die Wahrheit des Satzes, daß der Menſch ohne 
Mapiere kein Menſch ill. 

Sun⸗Wu⸗Kung kann ſeine Identität nicht nachweiſen, und 
ſo muß er jetztl auch von Geuf weiter waudern, muß weilere 
Beſtrafungen wegen Paßvergehen, an denen er unſchuldig iſt, 
und Ausſweiſung über Ausweiſung über ſich ergehen laſſen. 
Es müßte denn fein, daß eine Regierung ihm gaſilich Zuflucht 
gewährte. Aber welche Regierung wird das lun? Der Mann 
hat leine Papiere und iſt nach den Geſetzen der Bürokratie 
überhaupt nicht da! 

‚ 

Kraſſin geht nuf die Suche. 
Auch Rußland hält eine Nettung Amundſens für 

unwahrſcheinlich. 

Bezünlich der Auſicht Nanfens, die Nachforſchungen nath 
Amundſen ſeien faſt hoffnungslos, ertlärt das Sowjet— 
hilfskomitee, wie wenig wahrſcheinlich auch die Reikung der 
Gruppen Aleſſandri und Amundſen ſei, ſie lege die Pflicht 
auf, die Nachſorſchungen fortzuſetzen. Der Eisbrecher 
„Kraffin“ hat ſeine Reparaturen beendet und geht morgen 
von Stavanger aus in See. 

  

Eishagel in Italien. 
In der Nähe von Saſſo Piſanv eutlnd ſich ein furchtbares 

Unwetter mit Hagelſchlag von ſonſt unbekannter Stärke. 
Es handelte ſich nicht um Hagelkörner, ſondern um Eisſtücke 
von einem Gewicht bis zu 100 Gramm. In der Nähe von 
Sarazzanv fielen noͤch ſchwerere Eisſtücke. Vier Perſonen 
erlitten ſchwere Kopfwunden— 

Scharlachepidemie in Remſcheid. 
40 Perſonen erkrantt. 

Wie aus Remſcheid gemeldet wird, iſt dort eine ſchwere 
Scharlach- und Diphtherie. Epidemie, ausgebrochen, au der 
bisher 40 Perſonen erkraukt ſind. Die Krantenhäuſer ſind 
bereits überfüllt, ſo daß ein Teil der Krauten proviſoriſch im 
Freien untergebracht werden mußte. Die Epidemie hat bereits 
mehrere Modesopſer gefordert, doch wird die genaue Zahl noch 
nicht bekanntgegeben. 

Komm mit nach — Szegedien. 
Stadt des Gulaſchs und der Roſen. 

Die ungariſche Stadt Szeged, in öſterreichiſchen und deut⸗ 
ſchen Reſtaurants wegen ihres vorzüglichen Gulaſchrezeptes 
berühmt, hat, latſächlich noch eine weit wohlrtechendere 
Spezialität. Es wächſt dort nämlich eine Ueberfülle wunder⸗ 
barer Roſen. In dieſem Jahr hat man 7 Millionen Roſen 
geerntet, deren Verkauf den Blumenzichtern ein ſchönes 
Stück Geld eingebracht hat. Nun bereitet man für die 
Satſon des nächſten Jahres ein großzlügines Trausvort⸗ 
ſyſtem vor, um die Blumen mit Flugzeugen zu den wich⸗ 
tinſten enropäiſchen Großſtädten zu befördern. Die Blumen 
werden in den Abendſtunden oder nachts geſchnitten werden. 
und am nächtten Morgen wird man ſie in Wien, Berlin 
und Paris kunjen klönnen. Ein franzöſiſches Unternehmen 
bat ſich ſerner entſchloſſen, in Szeged eine Roſenölfabrik zu 
errichten. Noſenöl hat man früher hauptſächlich aus der 
Türkel bezogen; von dieſer Eſſenz genünen wenige Tropſen. 
um einen Liter Parfüm herzuſtellen. Szeged wird in 
Ungarn auch die Stadt der Roſen genannt, und man hofft. 
daß der Roſenexport die Handelsbilanz günſtia beeinfluſſen 
wird.   

18 Jahre laug geſchlufen. 
Nach einem Nervenſchock. 

Aus Johannisburg wird gemeldet, daß dort ein Mädchen, das 

ſeit 18 Kühben ſich in einem lethargiſchen Zuſtand befand, wieder 

aufgewacht iſt. Das Mädchen war ſeit 19lo, als es zwanzig Jahre 

alt war, in Schlaf verjallen, als es die Nachricht von einem töd⸗ 

lichen Unfall ihres Verlobten erſuhr. Seitdem es erwacht iſt, iſt 

die bisherige Lähmung zwar verſchwunden, doch hat es den Sprach⸗ 
gebrauch erſt ſehr unvollkommen wiedergefunden und iſt außerdem 

von einer krankhaften Schüchternheit befallen. 

Der Roman der Maskulinen. 
„Sunday Expreß“ und „Daily Expreß“ verlangen, daß der 

Jultenminiſter einen Roman der gewöhnlich in Männer⸗ 
kleidung herumgehenden Romanſchriſtſtellerin Hall unterdrücken 

ſoll, weil in dem Buche ansführüch lesbiſche Liebe geſchildert 
wird. Die Direktoren der größeren Leihbibliothekstonzerne in 
London erklären, daß das Buch viel gefordert und gerne 
geleſen werde. 
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Die Naturfreunde iagen. 
Erfrenlicher Aufſchwung. 

Die deutſchen Naturfreunde hilelten amn 16. und 17. Auguft 

in Zürich 1110 zweite Reichsverſammlung ab. Aus dem 

Geſchäftsbericht der Meichsleltung ergab ſich, daß der zahleu⸗ 

mäßige Rückgang der Vewegins in Deutſchlaud über⸗ 
wunden iſt. 

Man kann bereits wieder von einem Aufſtlen ſprechen: 

rund 65 000 Mitglieder ſind zur, Zeit vorhanden, — 

Die Wander⸗ und Ferienheime haben ſich ſeil 

der letzten Neichsverſammlung in Würzburg 19020 um etwa 70 

auſ 28) erhöht. Darunter befinden ſich 00 große Ferienheime 

mit mehr als 10 Lagerplätzen. Recht eifrig arbeiten auch 

die Speztalgruppen des Vereius. Dem Winterſport dienen 
218, dem Waſſerſport etwa 30/, dem Kletterſport rund 50 

Grüppen. ö‚ ů 
Die Jugend wurde bisher in 180 Gruppen erfaßt. 

Sehr wertvolle Arbeit in Geſelligkeit und eſtkuttur leiſten 

die weit über 201 Muſitſettionen, Für die bildende Tätig⸗ 
keit wirten 120 Arbeitsgemeinſchaſten für Natux⸗ und Volks⸗ 
tunde und 140 Photogruppen. Bahlreiche Ausſtellungen, 
Lichtbldervorträge, vor allem die Führerturſe., ſlützen dieſes 

Werk. 
In der Ausſprache wurden alle Beſtrebungrn durchaus 

jachlich gewertet, wenn auch von manchen Seiten eine zu 

ſtarle Zerſplitterung befürchtet wurde. Die Vorſchläne für 

die Organuiſierung der Reichsarbeitsgemeinſchaften der 
Natur- und Voltskundegruppen, der Photogemeinſchaften 

und der Jugend wurden einſtimmig angenommen. Eine 

Zuſammenarbeit der Muſlkſekttonen wird vorbereitet. 

Die Kommuniſten auch hier abaeblitt. 

Die wenigen Kommuniſten unter den 33 Delegierten — 
nur der Gau Danzig fehlte — draugen mit ihren Darſtel⸗ 
lungen über eine angeblich „reformiſtiſche“ Tätigteit in der 
Nalurfreundebewegung, über mangelnde proletariſche Idev⸗ 
logie uiw. nicht durch. Bei dieſer Gelegenheit wandten ſich 
der Reichstagsabgeordnete Schreck (Bieleſeld) und der Vor⸗ 
ſitzende der deutſcheu Reichsorganiſation. Steinberger 
Nürnber⸗), ſcharf gegen die parteikommuniſtiſchen Trei⸗ 
bereien in der deulſchen Arbeiterſportbewegung. 

Die Anträge üder die Junendarbeit fanden ſtarte Unter⸗ 
ſtützuua. Ein Antrag auf Bildung eines Sozialiſtiſchen 
Reichsingendkartells wurde angenommen: der von den Kom⸗ 
muniſten beantragte Zuſatz „unter Einbeziehung der kom— 
muniſtiſchen Iugend“ wurde mit groner Mehrheit abgelehnt. 

In der Frage des weiteren 

Ausbaus der Naturfreundeheime 

und des vis jetzt beſtebenden Netzes wurden die Würzburger 
Beſchlüſſe, die eine weitere »zeutraliſation dieſer Arbeit 
fordern, gegen eine ſtarke Minderheil beſtätigt. 

Die Schaffung eines einheitlichen Meichsypraans wurde 
abgelehnt. Beſondere Aufmerkſamleit ſoll zukünftig der 
Weagmarkierung, den Geſellſchaftsfſahrten und der Ein⸗ 
richtung von Reiiebürps geſchentt werdeu. Mit der Reichs⸗ 
bahn ſoll in Gemeinſchaft mit den anderen intereſſierten 
Verbänden über die Fragc der Herausgabe von Touriſten⸗ 
fahrfarten verhandelt werden. Es ſull ſerner dabin gewirlt 
werden, daß der Svpeſſart zum Naturſchutzgebiet erklärt 
wird. Beſondere Auſmerlkſamteit ſoll auch dem Waſſer⸗ 
wandern geſchenkt werden. 
Die bisherigen Mitglieder der Reichsleitung und des 
Reichsausſchuſſes ſowie die Vertreter in der eutralkom⸗ 
miſſion wurden wiedergewählt. 

  

Fußzball⸗Weltmeiſterſchuft. 
Die vom Interuattunalen Fußball-Verband veſchlyſſene 
regelmäßige Durchführung einer Fußball⸗Weltmeiſterſchaft 
wird in Kürze den dafür eingejetzten Ausſchuß beichäftigen, 
dem die Aufgabe zuſällt, praktiſche Vorſchläge zur Durch⸗ 
jührung der Weltmeiſterſchaft auszuarbeiten. In welcher 
Vorm ſich dieſe Kämpfe abſpielen werden, darüber berrſcht 
im großen und ganzen ſchon ziemlich Klarheit. Der rieſige 
Apparat, der für dieſe Kämpfe aufgeboten werden muß, 
erjordert natürlich zeitlich erhebliche Ausdehnung, ſo daß 
für die Durchführunn einer Weltmeiſterichaft 2 Jahre be⸗ 
nötigt werden würden. Um die einzelnen Nationalver⸗ 
bände nicht allzu ſehr zu überlaiten, iſt außerdem immer 
eine Ruhepauſtr von 1 Lahr nach jeder Weltmeiſterſchaft 
iipg ben. ſo daß eine Entſcheidung alſo alle 3 Jahre fallen 
würde. 

Zur Vereinfachung des Spieliuſtems werden die teil⸗ 
nehmenden Länder in 8 Gruppen wie ſolat einaeteilt: 
Gruppe 1: Skandinanien und Finnland: Gruppe 2: Eſtland. 
Lettland. Litauen: Gruppe 3: Spanien. Frankreich. Velaien. 
Holland: Gruppe 1: Deutſchlan'd. Schweiß. Tſchecho⸗ 
lowakei, Pole Gruppe z: Ungarn. Oeſterreich. Jugo⸗ 
jlawien, Italie Gruppe 6: Rumänien. Türkei. Griechen⸗ 
land, Bulgarie Gruppe 7: Afrika: Gruppe 8: Amerika. 
Die Vorſpiele in den einzelnen Gruppen mit Hin⸗ und Rück⸗ 
ſpiel ſind innerbalb des erſten Jahres zu erledigen. Die 
Gruppenſieger beſtreiten dann die Eudkämpfe, die an einem 
Orte ſtattfinden ſollen. 

  

  

    

Jußballüberraſchungen in Künigsberg. 
Der zweite Tag in der diesjährigen Herbſtrunde de Kö igs⸗ 

berger Arbeiter⸗Fußballſpieler brachte zwei erſtklaſſige Spielc, 
die beide große Ueberraſchungen zeitigten. Die ſehr ſpielſtarke 
Elf der Freien Turnerſchaft Königsberg. Abteilung L, verlor 
gegen den Tabellenletzten aus der Frübiahrsrunde (Arbeiter⸗ 
Raſenſport) ſehr hoch. 
Vorwäris mußte gegen Ponarth ebenfalls eine Niederlage 

binnehmen. allerdings unverdient. Dadurch iſt Vorwärts von 
der Spitze verdrängt und hat kaum Ausſicht auf den Gruppen⸗ 
meiſien. Ponartih und Roſenau werden das Spiel vm den 
Titel beſtreiten, den ſich höchſtwahrſcheinlich Roſenau. als die 
ausgeglichenſte Mannſchaft. holen wird. Die Spiele hatten 
boldnrbeiter Hicenſt — 

ürbeiter⸗Raſenſport 1 gegen Freie 
berg I. Abteilung V 5: 2, Haldzeit 3 1. 

Ponarth 1 gegen Vorwärts I 2: 1, Halbzeit 2: 0. 

   

Turnerſchaft Königs⸗ 

Die Spurialinde beendet. 
Ergebniſſe des letzten Sonniaas. 

Am lesten Tage der Spartakiade in Moskau wurden mehrere Höchſtleiitungen für die Sowietunivn aufgeſtellt. 
Der Notarmiſt Kornejenko benötigte im Endkampf für 

die 100 Meter 10,3 Sekunden. Im Vorkampf lief er 10,8. 
Mit 50.2 Sekunden ſtellte Podjajeski einen neuen 400⸗Meter⸗ 

— 

———— — — — . 

  

Rekord für Rußland auf. Deu Geländelauf über 8000 Meter 
gewann eine Wlostauter Mannſchaft (3. Teilnehmer) in 
55: 26,5 Stunden. Die 4%4 10⸗Meter⸗Staffel wurde in 

44,2 Sekunden von Moskau zu Ende gelauſen. Im Weit⸗ 
ſprung erreſchte Rechn⸗Eſtland 6,00 Meter vor Helgeſſen⸗ 
Norwegen 16,735 Meter). Speerwurf: Reſchetnttow⸗Leniu⸗ 
grad 64,75: Svenſen⸗Norwengen 55.,77;: Koskinen⸗Finnland 
54.601 Meter. 

100 Meter: Schamanowa⸗Mostau 12,22.— Frauen: aun 
4% lll⸗Meter: Moskan ötj, Setunden. — Distuswerfen: 
Schettlenkow⸗Weißrußland 26,41 Meter.      ——2 ee 

2 Pu, 

Nuderregntia in Leipgig. 
Berlins Vorherrſchaft aebrochen. 

Die erſte bundesoffene Arbeiter⸗Ruderreaatta in Leip⸗ 

zig wurde am Sonntag zu einer aroßzügigen Ver⸗ 

auſtaltung. 23 Vereine aus dem Bunde waren beim Start 

vertreten. Die bisher führenden Berliner Vereine wurden 

in den ſchwerſten Rennen von den Dresdeuer Mannſchaften 

geſchlagen. An den Kämpfen betelliaten ſich 138 Boote mit 

392 Ruderern. Einige Tauſend Zuſchauer umſäumten die 

  

  

Immer wieder mue Frauen. 
Neuer Weltrelord im 80⸗Meter⸗Hürdenlauf. 

Bei ſchönem Sommerwetter und gutem Beſuch ſanden am 

Dienstag in Bennep internationale leichtathletiſche Frauen⸗ 

wetttämpfe ſtatt. Beſonderes Intereſſe wurde den engllſchen 
Teilnehmerinnen entgegengebracht. In den Lauſweitbewerben 

bewieſen die Damen des Inſelreiches durch eindrucksvolle 

Siege ihre glatte Ueberlegenheit über die deutſchen Vertrete⸗ 

rinnen. Im 8h⸗Meter⸗Hürdenlauf unterbot Mrs. Hatt⸗Eng⸗ 

land mit 12,6 Sekunden den alten Weltrekord von 12,3. Das 

200⸗Meter⸗Laufen gewann Miß Rudgley⸗England in 26 Sek. 

Ergebniſſe: 80⸗Meter⸗Hürdenlaufen: 1. Mrs. Hait⸗Eng⸗ 
land 12,6, 2. Fräulcin v. Bredow⸗Brandenburg⸗Berlin 13 Sek., 
3. Fräulein Pirſch S.C. C. 14 Sel. — 200⸗Meter⸗Lauf: 1. Miß 
Ridglev⸗Englaud 26 Sek., 2. Miß Haynes⸗England 27 Sel., 
3. Fräulein v. Bredow⸗Berlin 27,4 Sel. 

Gewöhnung an den Start 
Das nervöſe Rennpferd. 

2 iſt eine faſt bei jedem Pſerderennen auftretende 
ſite Erſcheinung, daß die vollblütigen Rennpferde 
licht zum einheitlichen Ablauf zu bringen ſind und 
uß oft mehrere Startverjuche hintereinander er⸗ 
igen müſſen. Ein findiger Kopf iſt daher auf den 
odanken gekäammen, nufß dem Startplatz Boren 

bringen, in denen die Reunperde Aufſtel⸗ 
ulig nehmoꝛ; da ſie hier jeitlich nicht ausbrechen 

lönnen, mird die Sahl der Fehlſtarts ſtarl ver⸗ 
mindert. Leider huben ſich die Renupſerde ſelbſt 
niit dieſer Einrichtung nicht ohne weiteres be⸗ 
freunden können. Sie weigern ſich, die ſchmalen 
Boxen zu beziehen und müſſen mit viel Geduld 
erſt an den neuen Auſonu gewöhnt werden. Wie 
Anſere Aufnahme zeigt, kann ein nervöſes Renn⸗ 
rrd jein Mißfallen über ihm ungewohnte Dinge 

jehr gut zzum Ausdruck bringen. 

     

  

   

  

Ufer und verſolgten mit aroßer Spannung die Rennen, die 
oft erſt im Endſpurt entſchieden wurden. 

* 

Eine große Stafelte „Quer durch Leipzig“ vereinigte am 
Sunntag nahezu lmh Teilnehmer in über 100 Mann⸗ 
ſchaften. Start, Ziel und Uebergabeſtellen waren von zahl⸗ 
reichen Zuſchauern bejetzt. Sieger wurde in der K⸗Klaſſe 
Sportler der L. f. L. Leipzig⸗Südoſt in 46.21 Minuten: in 
der li⸗Klaſſe (Handballer, Fußballer. Schwimmer und 
Turner. Lindeuſtahl in 5,51,8 Minuten; im Jugendtreffen 
ſiegte V. f. L. Leipzia⸗Südoſt in 14,37 Plinuten. 

   

  

   

    

Möglichkeiten des Danzig-volniſch⸗gRriechiſchen 
Whrenverkehrs. 

LLine Aeußerung des griechiſchen Generalkonſuls 
in Danzig. 

Ueber die Möglichkeiten des Danzig-polniſch⸗gariechiſchen 
Warenverkehrs machte der griechiſche Generalkonſul in 

Danzig, Herr Habert, dem Vertreter der „Gazeta 
Handlowa“ gegenüber fſolgende intereſſante Aeußerungen: 

Um Handelsbeziebhungen mit Polen anzuknüpfen — er⸗ 
klärte der Generalkonſul — habe Griechenland auf ſeine Au⸗ 
regung ſich au den Danaiger Meſſen und Ausſtellungen 
ſtart beteiligt. So waren ſämtliche griechiſchen Früchte und 
Erzeugniſſe auf den Danziger Meſſen und Ausſtellungen 
von 1920%/21 lowie 1927 vertreten. 

In den letzten Jahren ſei die polniſche Ausſuhr nach 
Griechenland durch Vermittlung der Schiffsgeſellſchaſt 
„Spenska Orient“, welche die baltiſchen mit den Häfen des 
Orients verbindet. ſtark geiteigert. Dieſe Geſellſchaft wurde 
19026 in Danzig begründet und jetzt, nachdem ſie ſich in 
„Sfandinavian Lenant“ umtaufte, ersfinete ſie eine Filiale 
in Gdingen. 

Der vor 4 Jahren zwiſchen Polen und Griechenland ab⸗ 
geichloſſene Handelsvertragläuftin den nächſten 
Tagen ab. Darum hat die griechiſche Regierung einen 
threr beſten Diplomaten, den Herrn Lagoudakis, nach 
Polen delegiert, um mit der polniſchen Regierung über die 
Ernenerung und Erweiterung des Vertrages zu verhandeln. 

In Griechenland könne man eine ganze Reihe Waren 
unterbringen, hauptiächlich Webwaren, Glas, Möbel. Holz, 
landwirtſchaftliche Maſchinen, Eiſenbahuwaggons u. dergl. 
Dagegen könnte man aus Gricchenland Tabak, Wein, Wein⸗ 
trauben-und Teppiche einfübren. Der griethiſche Tabak ſei 
ia durch ſeine vorzügliche Qualität bekannt. Die berühmten 
äguptiſchen Zigaretien zum Beiſpiel enthalten 75 Prozent 
Kriechiſchen und 25 Prozent chineſiſchen Tabak. (In Aegypten 
ſelbſt gibt es überhaupt keinen eigenen Tabak!! Die Hanpt⸗ 
abnehmer des griechiſchen Tabaks ſeien England und 
Deutſchland. Ebenfalls werden griechiſche Teppithe 
meſübyt at nach Amerika, England und Deutſchland aus⸗ 
geführt. 

Geplante Reorganiſation des polniſchen Flachshandels. 
Vom Direktor der Wilnger Filialc der ſtaatlichen Agrar⸗ 

bank Makulewicz in unter Mitwirkung der Wilnaer Flachs⸗ 
lommiſſion das Projekt einer Reorganiſation des Flachshandels 
in Polen auf genoſſenſchaftlicher Grundlage ausgcarbeitet wor⸗ 
den wobei den Flachsbauern in der neuen Orgeniſation die 
entſcheidende Stimme eingeräumt werden ſoll. Für die in 
Wilna zu gründende Zentrale, ſowie ihre ſechs Filialen iſt 
vom Landwirtichaftsminiſterium dic Bewilligung von 700 000 
Zloinp noch aus den diesjahrigen Budgetmitteln zugeſagt wor⸗ 
den. Nach dem Projekt iſt der Bau mehrerer Orts⸗ und 
Sammellager zur Sortierung. Reinigung und Aufbewahrung 
von Flachsfaſern und Leinſaat vorgeſehen. Zwei Exportlager, 
die zugleich Standardiſierungszwecken dienen würden, ſollen in 
Gdingen und Lublinitz eingerichtet werden, im letzteren Punlt 
für die nach Deutſchland und der Tſchechoſlowakei auszu⸗ 
lührende Ware. 

Di iſche Flachsausf, i i Dis polniſche Flachsausfuhr betrug in der Zeit vom 
1. Olrober 1927 bis 1. Mai 1928 12 657 To. und ging in. exſter 
Linie nach der Tſchechoflowakei (rund 4700 To. im Werte von 
5.3 Mill. Zloty), ſodann nach Deutſchland (3620 To. für 
338 Mill. Zlomp, Lettland (300/ To. für 3,9 Mik. Zlotp) und 
England (755 To. für 1.03 Mill. Zlotp). 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

    

Erhöhung der Slachspreiſe in Rußland. ů· 
Nochdem die Sowjetregierung zur Hebung der Getreide⸗ 

wirtſchaft und Förderung der Getreidebereitſtellungen vor 
kurzem eine Erhöhung der ſtaatlichen Getreidebeſchaffungs⸗ 
preiſe vorgenommen hat, iſt nunmehr von der Regierung 
auch eine Erhöhnna der Flachspreiſe beſchloſſen worden. 

Die vom Rat für Arbeit und Verteidigung beſchloſſeue 
Erhöhung der Flachspreiſe beträgt für alle Flachsbaugebiete 
im Durchſchnitt 2215. Am ſtärkſten werden die Preiſe für 
Mitätre Flachsſorten in den weſtlichen Anbaugebteten 
erhöht. 

Bekanntlich ſtanden die Flachapreiſe in Rußland in den 
letzten Jahren auf einem Niveau, das den Flachsbau wenig 
rentabel machte. Das bedeutende Ausmaß der Erhöhung der 
Flachspreiſc hängt mit der kürzlichen Erhöhung der ſtaat⸗ 
lichen Getreidebeſchaffungspreiſe zuſammen, als deren Folge 
in den Flachsbaugebieten eine Erhöhung der Verkaufspreiſe 
für Roggen und Roggenmehl um 13 bis 15 Prozent eintritt. 

Verhehr im Hafen. 
Eor naa na., Am 21. Auauft; Eugl, D.„, Smolenſke, (15340, poun 

Lyndon, mit Paſlagieren und Gütern für Ellerman & Wilfon, Ufer⸗ 
kahn: lett. D. Calma“ 1223] von Hernöſfund, mit, Selluloſe für 
Behnke & Sica. Haſenkonol: enal, D. „Alfriſton, (380,½ von, Strom⸗ 
ſan mit Heringen für Reinhold. Daſenta deutſch. D. Erylt“ (340) 
von Memel. lcer für Bergenske. Haſenkanal:; ſchwed. S. „Carliten“ 
(33¾½), von Mariager, leer für Bergenste. Weſtexplatte; holl. D. 
„Katiwyk, (3201 von vüibcct, leer für Beſtigann, Freihezirk;, griechä 
.„Evtenia“ 11564M von Bremen, leer für Bohnke & Sieg. Weichi 

miinde: dän. P. ., Slaf, Maerff, 11140%0 voß Memel, leex für Rein. 
hold, Meſterolgſic: deutſt . „Carl Cords“ 408] von Liverpool mit 
Alteiſen für Behnke & Sieg, Holmbafen: ichwed. D. „Ingeborg“ 
(19t! von Stockbaim mit Güttern für Behnke & Sieg, Freſhezirk: 

ch. De.Geora Selck“ (798) von London mit Alteiſen für Bebhnke 
K. Fica. Holmbalen: deutſch. D. „Viktor“ (46)/ von Hambura mit 
Hütern für Beünte E. Sieg, Frolbezirk, lett. D. Lixa“ 
Tibau. leer für Behnke & ür Hi. Weſterplatte: ſchwed. D. 
1732) von Göingen, lcer für Bergenske, Frcibeßirk: en, 
tonia, (2390) von London mit, 2200imon und Gütern ů . G. 

von Bremen mit Gütern für 

  

     

     

      
     

  

Miſtnla? deutſch. D. . Piana“ 1(299 
Wolff & Co. Sotenkangl. ů — „ 

Ausgang: Am 21, Auguſt: Tbilen. M.⸗S. Matividgd“ (251) 
nach Kronſtadt mit Sprit: deulſch. „Wertru Hing“ (553) nach      

  

Libau, mit Eijen: lett. „Palanta“ 1104f nach Revaf mit Zucker: 
Eutſch. D. .Kiln L. Di. Ruß“ (942 nach Riga mit Gültern: Feuiſch. 

-Viveta“ 1280) nach Stettin mit Gülern: lett. „Vaitava. (1586) 
och Riaa mit 2 ; deutſch. T. „Conſul, Suckau“, (212), nach 

Jaxpabura mit K noxwea. D. „Org“ 9) nach, Kalls mit 
Kuhlen: noxweg. D. „, Axa,, „ nach, Bergen mit Kohblen und 
Giüitern; holl. SD. „Treul“ (1030 nach Geut mit Kohlen; norw. D. 
„Pan, (747! nach Rergen mit Kohbleu: ital. HB. „Barbarigon 12752 

U3
 

      U 

  

       

   

   

  

äach Kenua mit Koblen: deutich D. . Spvend. Larſlen“ (2‚2) nach 
Myköpina mit Kahlen: deulſch, D, eta“ (93) nach Wibora mit 
ZSement: delrtſch, M.. ; Ungebora ich Odenſe mit Eiſen: deutich, 
D.2 Doris 1320) nach Liban mit Gütern, ſchwed.“ D. .Bore VIII⸗ 
643,½ U-nach Helfinglors mit Gütern: boll. D. Plutp“ (7t0l, nach 
Holtrdam mit Gütern: dän. T Virwit“ (fiss) nach Delfanl mit 

vls- 

Polens Handelsbilanz wencr vaſüv. Polniſchen Vreſſe⸗ 
melbungen zufolge ſind die proviſoriſchen Berechnungen über 
die Höhe der polniſchen Ein⸗ und Ausfuhr im Juli bereits 
durchgeführt. Danach ſtelli ſich die Einfuhr auf 288 Mill., die 
Ausfuhr auf 200 Mill. Das Handelsbilanzdeſizit würde dem⸗ 
nach 88 Mill. Zloin betragen. 

   

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

20. Auguſt 

Geld [ Brief 

  

  

  
  

21. Auguſt 

Geld Brieſ 
  

  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für   
  

Banknoten é 
100 Reichsmark (Frewerkehr).. 122,70 122,901. 
100 Zloertr 57,72 57.87 
1 amerikan. Dollar (Freiverkehr) 5,1375 5.1425 
Scheck Londndn...25,0075 25,0075 25,0125 25 

    

 



   
Rach Hamlet hat jeder Menich Neigung und Beruf. Nur 

im Film wird die berufliche Betätigung der Perſonen groß⸗ 
zügig überſehen. Vielleicht erwähnt der Mauufkripiver⸗ 
faſſer nebenbei, ſein Held ſei auch noch Reedereibeſitzer oder 
Großkaufmann, die Hauptbeſchäftigung beſteht doch immer 
im Tennisſpielen, Automobilfahren und im Lieben. Es ge⸗ 
nügt, wenn der Uießt, un den Zuſchs Mann einmal ſeinen 
Schreibtiſch abſchließt, um den Zuſchauer von der laſtenden 
Schwere des Berufs zu überzeunen. Der deutſche Film iſt 
eben ein Ideal des Kleinbürgers, eine Welt, in der nur 
geliebt und genolſen wird. Allerdings beweiſt der ruſſiſche 
und der amerikaniſche Film, daß es daneben noch andere 
Möglichkeit engibt, und daß im Leben auch Berufe exiſtieren. 

Der verſtorbene Eſſayiſt Moritz Heimann ſchrieb einmal, 
der berufstätige Menſch könne nicht Gegenſtand der Kunſt 
werden oder höchſtens ( Ceſtber außerberuflichen Beziehun⸗ 
gen. Ein Beiſpiel: ein Poſtbeamter verkauft Briefmarken 
und macht nachher die Abrechnung. Im Roman kann dieſer 
Vorgaug einigemale erwähnt werdey, aber ein Satz wie: 
„wieder ſaß Kurt hinter dem Schalterfenſter“, ermüdet bel 
häufiger Wiederholung und bleibt außerdem unanſchaulich. 
Auch das Drama mit feiner ſtart konzeutrierten Handlung 
iit nur imſtande, den Beruf auzudenten und Verwicklungen 
zir konſtruleren, die ſich aus dem Beruf ergeben, etwa den 
Zwieſpalt zwiſchen den Anſorderungen des Berufs und den 
Wünſchen und dealen ſeines Vertreters. Damit wird jedoch 
das Problem in eine andere Sphäre geſchoben: es entſteht 
der alte dramatiſche 

Gesenſaß von Pflicht und Neigung. 

Das Wefentliche eines Berujs bleibt dabei unfaßbar: das 
Weſentliche, das in der täglichen Wiederholung der gleichen 
Vorgänge beeſtht. 

Nun prägt aber jeder Beruf ſeinem Vertreter, befondere 
üußere Merkmale auf. Ein Gelehrter, ein Sänger, ein 
Großkaufmann, geben und benehmen ſich anders als ein 
Arbeiter, ein Agrarier oder ein Bürvangeſtellter. In Hal⸗ 
tung, Gang und Geite kommt der Beruf des Menſchen zum 
Alsdruck. Leider überſehen der deutſche Film und dic deut⸗ 
ſche Bühne dieſes Moment häufig. während Ruſſen nud 
Amerikaner zuerſt das äußere Bild eines Menſcheu, die für 
den Beruf charakteriſtiſche Haltung erſaſſen und erſt ſpäter 
au die perſönliche Ausprägung der Geſtalt berangehen. Der 
Film kann mit dieſer Geſte gleichzeitig das Porträt des be⸗ 
ruſsmäßinen Menſchen geben, beſonders bei Beruſen, die 
lindwerkliche Fähigkeiten verlangen und weniger auſtren⸗ 
gende Denkurozeſſe. Aber dieſe Welt iſt dem deutſchen Film 
nicht vornehm genug. Sie läßt ſich nicht mit Barbetrieb, 
Luxushotels und Alittomobilen zujammenichweihen. Teöhalb 
erwähnt mait beſſer ſo wenig wie möglich den Beruf. An⸗ 
dererſeits wieder 

kapriziert man ſich auf geiſtine Tätigkeit, auf Schickſale von 
Künſtlern und Gelehrten, 

und glaubt, dadurch dem Siln Niveau zu geben. ů 
Sthon in einem Drama (lohne Monologe) iſt dieſer Vor⸗ 

nang unbefriedigend. Nur der Romancier kann die Denk⸗ 
prozeſſe, die ſchließlich zur Schaffung eines Werkes führen, 
beſchreiben. Der dramatiſche Dialog aibt davon kein rich⸗ 
tiges Bild, da ſich dieſe Prozeſſe unansgefprochen im In⸗ 
nern des Menſchen vollziehen. Der Film muß dabei aber 
nvollkoᷣmmen ſcheitern oder zu dem unfilmiſchen Mittel der 
Texteinlage greifen. Vor ein paar Jahren lief ein deutſcher 
Film, der Hermann Bang's Künſtlerroman „Michael“ als“ 
Manuſkript verwertete. Selbſt eine ausgezeichneke Regie 
und Darſtellung vermochten nicht, den Maler Claude Zoret 
glaubhaft zu umreißen. Man ſah einen Maun mit finſte⸗ 
rem Geſicht und verkrampften Händen im Zimmer herum⸗ 
raſen, und ein Text berichtete da, ſchen, daß dieſer Finſter⸗ 
ling mit der Konzeption eines großen Gemäldes raug. Die 
änßere Haltung bleibt aber bei dieſem Vorgang gleichgültig. 
Sie läßt keineswegs Rückſchlüſſe auf die Gedauken zu. 
Darum entziehen ſich dieſe Dinge bisher dem Darſtellungs⸗ 
bereich des Films, denn man findet trotz glänzender Ueber⸗ 
ſchneidungstechnik nicht den Mut, 

das Gedankenleſen eines Menſchen photvgraphilch 

varzuſtelicu. 
Auch der Film vermag nicht das Gleichbleibende eines 

Beru'ls aum Ausdruck zu bringen, aber er kann es ſtärker 
betonen als Roman und Drama. In den Ablauf der Hand⸗ 
lung werden Bilder eingefügt,-die der Menſchen bei der 
Arbeit darſtellen. Ein Bild wirkt plaſtiſcher und anſchau⸗ 
licher als die beſte Beſchreibung. Es vermittelt eindringlich 
einen gewollten Eindruck. Handelt es ſich um einen Poſt⸗ 
beamten, ſo wird er mehrere Male an ganz verſchiedenen 
Stellen der Handlung hinter dem Schalter gezeigt. Dadurch, 
daß immer dieſelbe Aufnahme verwendet wird, unterſtreicht 
man die Monotonie des Berufs und ſtellt ſie in einem 
(Pegenſatz zu dem bewegten privaten Leben. Wie ein Leit⸗ 
motiv kann die Aufnahme aus dem beruflichen Leben die 
Haͤndlung durchziehen und den Zuſchauer daran erinnern, 
daß der Held nicht nur ein ekſtatiſcher oder ſentimentaler 
Liebhaber, ſondern daß er auch ganz ſolide dem bürgerlichen 
Leben eingeordnet iſt. 

Immer wieder klagt man heute über die Gleichförmig⸗ 
keit der Filmmanufkripte, über die Schablone in der Hand⸗ 
lung und in der Menſchengeſtaltung. Eine Einbeziehung 
des Beruſs in den Darſtellungsbereich des Films könnte 
ſeine eng gezogenen Grenzen erweitern. Es iſt intereſſanter, 
ein Suiet aus proletariſchen oder bürgerlichen Kreiſen zu 
ſehen, als die ſtändige Parade unbeſchäftigter Menſthen. 
Der Film würde dadurch an ſezialem Intereſſe gewinnen 
und waßrer und »„ter wirken. Er köunte das Lebeu ſpie⸗ 
geln und wäre nicht länger eine laugweilihe Abſtraktion. 

Alfred Aree. 

Was werden ſie beſchließen? 
Das Parlament der Lichtſpieltheaterbeſitzer. 

Soeben beginnt in Berlin die diesjährige Tagung des 
Reichsverbandes deutſcher Lichtſpieltheaterbeſitzer. Reben 
den deutſchen Kinobeſitzern haben zahlreiche ausländiſche 
Vertreter ihre Teilnahme zugeſagt und das Erſcheinen von 
Delegierten aus fiebzehn europäiſchen Ländern geſtaltet dieſe 
Tagung zu einem Ereitůnis von außergewöhulicher Bedeu⸗ 

  

  

   

  

   

.. uidder ſuh Kurt jiler den Shalkeferer⸗ 
Berufe im Film. — Ein ſchweres Problem. 

  

tung, insbeſondere, was die Einſtellung des europäiſchen 
Filmmarktes zur immer ſtärker vordringenden amerikani⸗ 
ſchen Produktion und zu den dagegen erwogenen Jufammen⸗ 
ſchlußplüänen Film⸗Europas betrifft. 

Man wird wohl einines über die Fragen hören, die ſeit 
einem Jahre die Aufmerkſamkeit der eurspäiſchen Filmwelt 
aufs äußerſte angeſpaunt haben, und das bebeutende In⸗ 
tereſſe, das gerade von ausländiſcher Seite der Tagung ent⸗ 
gegengebracht wird, läßt deutlich erkennen, welchen Wert 
man in deu auderen europätſchen Läudern der Haltung der 
deutſchen Kinobeſtiter boimißzt, Es wäre nur zu wünſchen, 
daß die Tagauug neben den vielen filmpolitiſchen und film⸗ 
diplomatiſchen Fragen, die ſie ofſenbar auſchneiden wird, die 
Frage nicht veraikk, die für uns immerhi, von der größten 
und ausſchlaagebenden Bedeukung iſt: — die Sorge ſür den   deulſchen Film, und zwar für den guten deutſchen Film. 

  

Chang Nachfolger. 
Ein Alrika⸗Film. 

Erneſt Schoedſack und Merian Covper, die Schöpſer der 
erfolgreichen Parampunt⸗Filme „Chauga“ und „Das Volt 
der ſchwarzen Zelte“, ſind nach mehr als einjähriger Ab⸗ 
weſenheit nach Holluwvod zurückgekehrt. Schoedſack und 
Cooper hielten ich wührend dieſer Zeit im afrikaniſchen 
Sudan auf und haben von ihrer Reiſe einige tauſend Meter 
exvonierten Film mitgebracht, mit deſſen Bearbeikung ſie 
jetzt beſchäftiat ſind. 

  

Ouo vadis? 
Um die Richtung des volniſchen Films. 

Die Tatſache daß ſich die poluiſche Filmerzeuaung in 
lebter Zeit mertlich velebt, aibt der führenden politiſchen 
Preſſe Anlaß zu der Forderung, die Filmproduktion, Polens 
mitſſe eine ausgeyrägt lokate Eigenart aufweiſen; ſie müſſe 
im Auslande die Propaganda für Polen fördern, ſowie die 
Bekauntſchaft mit den polniſchen Sitten, dem Relchtum der 
polniſchen Induſtrie uſw. vermilteln. 

V 

  

165000 Meter Negativ — ein Filn. 
Neues Film⸗Allerlei. — Wenn Venus fehlt. 

Täalich 95 Kilometer!! 
Aicht Relordmarſch durch Eurova oder ſo, ſondern Vilr 
ſtreifen. Täglich 35 00%0 Meter Kopie verbraucht der ame 
kauiſche Berband der Filmherſteller und ⸗verleiher, der · ſe 
geſtellt hat, daß er wöchentlich ſeine Filme mehr als 25ʃ1 
Millionen Menſchen vorführt, Die amerikaniſche Film⸗ 
induſtrie beginnt bald die Autoinduſtrie zu tiberholen, ſie 
beſchäſtigt heute ſchon mehr Meuſchen als General Motors 
und mord zuſammen lund dieſe beiden Konzerne ſtellen 
neun Zehntel der ganzen Autoproduktion dar), und lönnen 
ſich rühmen, ein Kapital von mehr als 2 Milltarden 
Dollars inveſtiert zu haben. Ziffern, mit denen wir in 
gauz Europa nicht zu rechnen wagen, weniaſtens was den 
Film anbetrifft. 

    

Eine Venus gefſucht! 

Das Verfilmungsrecht des betkannten Romaus von Jean 
Vianaud „Veuus“ iſt von dem amerilaniſchen Regiſſenr 
Lonis Mercauton erworben worden. Das Manultriyvt iſt 
fertig, alle Darſteller ſind cugagtert, kurzum, alles iſt bereit, 
nur Herrn Mercanton fehlt — eine Beuus! Er ſucht und 
ſücht, und fludet keine. Trotz vieler Annoncen, und obwohl 
ſich bereits mehr als 50000 Mädchen gemeldet häaben, be⸗ 
hauptet der Regiſſeur immer noch, keine ſei ſo ſchön ge⸗ 
wachſen, daß man ihr mit autem Gewiſſen die Rolle der 
Venus auvertrauen könne. Ulnd ſucht immer weiter, Hohe 
Preiſe ſind ausgeſetzt nicht nur für die Darſtellerin, ſondern 
für denjenigen, der Herrn Mercanton eine Venus nach⸗ 
weiſt. Wer alſo viel Geld verdienen will, der ſchicke ſeine 
Fran probeweiſe einmal nach Hollnwood. Vielleicht kommt 
ſie nicht wieder? 

Nobile im Film!! 

Natürlich! Auf deu hatten wir gerade noch gewartet, 
auf den Mann, der ohne Kenntnis der Gefahren der Arktis 
viele Menſchenleben in Gefahr brachte, und dann in höchſter 
Not ſeine Kameraden verließ. und ſich als erſter retten 
ließ. Unter dem Titel „Kraſfin“ wird demnächſt ein Film 
herauskommen, der die ganze unglückfeline Nobile⸗ 
Expeditiypn und fämtliche Hilfsexpedittonen auf die Lein⸗ 
wand brinat und uns zeigen wird, was für ein Wahnſinn 
es aeweſen iſt, mit unzurelchenden Mitteln in die unwirt⸗ 
liche Wildnis der ewigen Eisberge vorzubrinaen. 

Zwei merkwürdige Rekorde. 

Der betaunte Komiker Harold Llond iſt immer ein. Ver⸗ 
jchwender aeweſen, wenn es ſich darum handelte, Szenen 

mehrfach zu drehen. Er hat am meiſten Reaativ verbraucht 
von allen Regiſſeuren der Welt, Als Joe May, der den 
eurvpäiſchen Retord halt, eiumal für ſeine „Tragödie der 
Liebe“ 3ι Meter Negativ verbrauchte, um ſchließlich 
einen Film von 6000 Metern zuſammenzuſchueiden, ſtelen 
Leute bei der Uſa in Ohnmacht. Harold Llund hat ſveben 
ſeine neueſte Groteske ſertiggeſtellt, deren Titel noch nicht 
jeſifleht. Für dieſen Film, der 250ʃf Meter lang iſt, hat er 
nicht weuiger als 1öß5hhn Weter Negatty verdreht, wopon 
110 000 Meter belichlet wurden ſind. 5hl Meler alſo wur⸗ 
den einfach unbenuht fortgeworfen. — Einen anderen Re⸗ 
kord haben die Komparſen in Hyilywood aulaeſtellt. Deun 
ſie drehten einen Film „Das Leben eines Komparſen“, bei 
dem nur Statiſten mitwirkten, die alle auf ein Honvrar ver⸗ 
zichteten. Dodurch koͤſtete der aanze Film unr 97 Dollars, 
wurde aber in allen Städten mil Rieſenerfolg aufneſührt, 
und bringt zur eitk ein Heideugeld. Dieſer billiaſte Film 

der Welt macht alſo (vielleicht gerade deshalb) ein Bomben⸗ 
aeſchäft. ů 

Wer dreht — bei wem? 

Mäaul Leni hal Conrad Beidt für die Hauptrolle im 
„Rigoletto“ veryflichtet, der Ende des Jahres herauskom⸗ 

men ſoll. — Luun Pick ſtellte für die Terra einen Film her 
„Eiue Nacht in Paris“. Aber aus irgendeinem Grunde 
fuhr er nach London, und. machle alle Aufnahmen in der 

engliſchen Hauptſtadt. Wyrauf ſich die Terra, entſchloß, den 
Film „Eine Nacht in London“ zu nennen. — Charlic Chaplin 
ſchreiot ein Buch. Es heißt: „uch und Europa“, und kommk 
bei Panl Liſt in Leſpzig heraus. Die Reaiſſeure ſämtlicher 
Länder werden ſich um die Verfſilmung reißen, nachdem 
Ehaplin erklärt hbat, datz er ſelber kein Intereſſe an einer 

Verfilmung habe. — Neue Filmſtars ſind auſaetaucht. Nuth 
Elder, die als erſte Frau den Ozean überauerte, iſt für die 

Hauptrolle eines Films „Moran of the Mariners“ ver⸗ 
yflichtet worden, und Mik Joyce, die viermal mit Mil⸗ 
lionären verheiraiet war und ebenſvoft geſchleden wurde. 
hat ein Drehbuch ihres Lebens geſchrieben und anſcheinend 

derart viel erlebti, daß man ſie ſokort für die Hauptrolle ver⸗ 

pflichtete. Das heißt alſo, ſie ſpielt ſich ſelbſt. — Ein, Schu⸗ 

bert⸗Film „Ich fchnitt es» gern in alle Rinden ein“ kommt 

im November zum 10bjährigen Todestage des Meiſters her⸗ 

aus. Schubert wird dargeſtellt von Fritz Kampers. — Lud⸗ 
wig Verger, den uns die Amerxitaner für viele Tollars 

  

»wegengagiert haben, wird in Bexlin einen, Film drehen⸗ 

Er iſt bereils auf dem Wege und hat Mady Chriſtiaus ver⸗ 

pflichtet, für die Huuptrolle in ſeinem Film „Das brennende 

Herz“. öů x Conny. 

  

Die Filme der Woche. 
Flamingo⸗Theater: „Artiſten.“ 

Dieſer Film ſoll die kommende Winterſaiſon eröfſnen; 

ſeine Wahl darf als gutes Vorzeichen gelten. Das Thema 

iſt nicht neu: Ein Aniebte⸗ Mädchen wird von einem älteren 
Maun geliebt und liebt den Jungen. Der Ausgang dieſes 
nigleichen Kampfes iſt jedem erfahrenen Kinobeſücher ſchnell 

gowiß. Er tritt im letzten Akt mit gewohnter Sicherheit ein. 

Dank dem Umſtand, daß der Jüngling ein Vollarier, der 
Mann jedoch ein Hirkusartiſt iſt, erhielt der Film ſeinen 
inhaliſchweren Titel. Außer dem «Vrdienſt, eine alte Ge⸗ 

ſchichte in einem neuen Milien mundgerecht gemacht, zu 
haben, gebüpri dem Regiſſeur das Verdienſt, gqute Kräfte 
für ſich gewonnen zu haben. Ebthofer, Deutſch, Fütterer 

verdienen Lob. Die einzige Frauenrolle iſt mit Mary John⸗ 
ſon leider ſehr ſchwach beſetzt. M. 

Gloriatheater: „Der Ueberfall in der Silberſchlucht.“ 

Pat und Patachon, die ſich hier auf der Wolfsjagd 

zeigen, ſind weder neu, noch beſonders witzig. Es ſeblt 
ihnen die Möglichkeit zu nuancieren, ſie ſind die geblieben, 

als die ſie einſt erheiterten, nur haben ſie ſich mit erſtaun⸗ 
licher Konſequenz der Weiterentwicklung verſchloſſen. Hopt 
Gibſon dagegen, im zweiten Film, iſt nahezu in ieder 

Szeue ein anderer' Kerl, ein hübſcher Burſche, deſſen pracht⸗ 
volle Geſchicklichkeit und halsbrecheriſche Tollkühnheit allen 

Handlungskitſch vergeſſen laſſen. Es kommt gaxr nicht dar⸗ 

auf an, was für bunte Abenteuer er zu beſtehen hat letwa 

jenen Uteberfall in der Silberſchlucht, das Vortäuſchen einer 

anderen Perſon, ſeine Gefangenſchaft, Flucht uſw.), ſondern 

wie. er ſie beſteht. Und das iſt erfriſchend geung, um ihn 

als Hauptperſon in dieſem Spätſommerprogramm gelten zu 
laſſen! —6. 

Paffage⸗Theater: „Die moderne Fran.“ 

Nach amerikaniſchem Geſchmack iſt bier der Unterſchied 
zwiſchen der modernen Frau (ltes: der modernen Lebeus⸗ 

aufiaſſung) und den überlebten Anſichten einer älteren Ge⸗ 
-neration geſtaltet, Die Konflikte, die in dieſen 7 Akten gelöſt   werden, liegen allzuſehr an ber Oberfläche und betrefſen 
eigentlich nur die Fragen, ob Lippenſtift, Auto und moderne 

Möbel Attribut einer Frau von heute ſein dürſen. Die 

Schauſpieler tun ihr Beſtes, ohne lieferes Intereſſe für 
Probleme dieker Axt zu wecten. Ein Luſtſpiel „Wie mache 
ich mich geſund?“ erzeugt dank MRegiuald Dennn öſter 

Helterkeit. r. 

Was Mußland dreht. 
Neue vevolutionsgeſchichtliche Filme der Sowkino⸗ 

Die Hiſtoriker Jeſimow und Zeitlin haben auf Veran⸗ 

laſſung Ler Miuskauer Sowkino einen Produktionsplan re⸗ 

volutionsgeſchichtlicher Filme ausgearbeitet. Danach ſind 

für die nächſten 5 Jahre 40 Filme dieſer Art vorgeſehen. 

Im Produktionsjahr 1928/0 ſollen zunächſt folgende 9 Filme 

gedreht werden: „IFwan Bolotnikow, (behandelt die Agrar⸗ 

kriſe zu Anfaug des 16. Jahrhunderts); drei Filme aus der 
ruffiſchen Arbeiterbewegung „Fabrikant Gratſchow“, „Der 

Streil auf der Moroſow⸗Fabrik“ und „Am Vorabend der 

Februarrevolntion“; „Ein Monat für ein Juahrx“, — aus der 

Zeit der Belagerung Sewaſtopols; „Chody ka“ Göie Maſſen⸗ 

kataſtrophe bei der Krönung Nikolaus II) v „Kuſchka, — der 

Aufruhr.in der Feſtung Kuſchka an der afghaniſchen, Grense: 

„Der Schacht“ — das Donezbecken während des Weltkrieges: 

„Kombed“ — die Oktoberrevolution im ruſſiſchen Dorf. 

Zwangsliquidierl. In Krakau wurde die Filmacſell⸗ 

Weit „Seeni,ilm⸗ wegen Betruges zwangsliauidiert. Das 
Unternehmen ſtellte gegen ein Pfandägeld von 20⁰⁰ Zloty 

Kandidaten für die Filmlaufbahn ein und hat dieſe Gelder 

eigenmächtig verausgabt, ohne eine Gegenleiſtung an die 

Bewerber. Die Zahl der betrügeriſchen Fälle, it anker⸗ 
orbentlich aroz. Die Inhaber der Firma ſind verhaftet 

worden. ů 

Der Sohn eines Fiſchers“. Die Moskauer Sowkina 

dreht demnächſt einen Film unter dem Titel „Der Sohn 

eines Fiſchers“, der das Leben des großen ruſſiſchen Ge⸗ 

lehrten und Schrißtſtellers Lomonoſſow 1712—1765 be⸗ 

pbandelt. Lomonvſſow, der übrigens in Marburg und Frei⸗ 

berg i. Sa. ſtuͤdiert hat, in ſeiner Bedeutung für Ruß⸗ 
land etwa mit Leſſing und Herder zu vergleichen, war der 
Sohn eines armen Fiſchers ans dem Dorfe Deniſſowka bei 

Archangelſk. 
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in Deutſchnationaler die 

hat er nicht aus unedlen 

Tieier 

ſchin (Scelnſtenkreis) verhoftet und 

Erſt in Petrilau 
kleidete junge Herren, 

Daraufhin ſchlief er, 
witz wieder aufwachte, 
mit ihnen die 18ja 
vermutet, daß das 

bie bei“ uleiier VBi ö ů ki: bei' muemüher Biock aus Otal Opfer ſiel. 

in das Neuſtädter Ge, 

Abteil der 2. Klaſſe beſtieg, 
beſtiegen 

von denen einer eine Zigaretie anſteckte. 

Krien, ein und als er direkt vor 
waren die beiden Herren und zuſammen 

hrige Eliſabeth, verſchwunden. 

Mädchen raffinierten Mädchenhändlern zum 

dasfelbe Coupee 

    

in dem ſonſt keine Reiſende waren. 
zwei elegant ge⸗ 

aito⸗ 

Die Polizei 

eten in Sensbuxg eine fängnis übergeſlihrt, die einen gewiſſen Weſtfal überrebet * 3 

en eine Demonſlralion. hatlen, gegen Bezahlung ihren Schwager in hteneßl⸗ Vechüngnisvolles Spiel 

Han9.en der Deulſch⸗ morden. b Waßhle vond eine — 05 Polſee“ Mit, Zwei Kinder von Vrettern erichlagen. 

tjand. Im Kreiſe Seus⸗ egen und machte von dem ganzen organg der Polizei Mit⸗ 5 5 f1 ines S .EnA i reig⸗ 

an empörenden Saenen. kellung, die darauf dle beiden Vrlͤder wegen Anſtiftung Lere gch ein Ghweets Mantete pielten(auv einem 

Seciben And den Pum Mord in Halt nahn— é‚ Vrettertapel mehrere Kinder, Mlötzlich brach der Bretler⸗ 

lsantt begeßen ſß en 
haufen zuſammen und einine Kinder wurden begraben. 

vorheſetzten Behörde de 
Dieſer 

Sie ! 
dann werde ich 
„Wenn 

ert vor dem Se 

ht Taneu uicht ſort, 

und es war e 

den Angeklagten als über⸗ 
nicht aus unedlen 

t, dem Angeklaaten mildernde 
Mart Geldſtrafe. 

wie ſo vi kein 
u. 
nur das 

  

Strafen 

ſein Handwerk 

  

ör 

  
Der Ortsvorſtand. 

    

   Una. 
Göcu. Mau 

m Mortrag armüilich 
Der Ortsvorſtand. 

  

Erbſchafts⸗ und 
Feuerſchaden⸗ 

Megulierungen 
ſowie Taxen und 
Gutachten nach 
ſchrift werden täglich beforgt baw. 
angefertigt. 

Siegmund Weinberg 
gerichtl. vereidigter Sachverftündiger 

        

    

Sachverſtändigen⸗ 
behördlicher Vor⸗ 

  

vereid. öffentl. angeſtellt. Anbtionator 
  

Bülen: Aliftät. Graben 48 
  

à Polſterbänke, 

i. Aktenſt 

Zimmerbüſett. 1 Standubr. 2 Bettitellen. 
2 Toonbänke, 
fekretär ſtehen au 
port 
kaut 

Auktionator und 
Flelicheraaſe 35. Tel, 26. 20. 

ü 5 E L Per⸗ 
iteiacrungen. auch zn Macsia und 

Wohnungs⸗Auktionen. 

ch, 5 
empſt 

ſterb jür Lofale geei- 

kas 1 üchrante 1 Scbreiß 8 
anke. 1 Schreibtiſch, 2 2 

nigicbitel, 2 Seriitos. 2. Screiß, 

anv.ir 5 1 Kuitre Waaebern⸗ 
ir von Auftradachbern⸗ 

. riebenen Mindeltyrciſen inm Ver⸗ 

ignet. 2 So⸗ 
büſchſe- Hürp⸗ 

bS, 2 Kleiderichränke. 

Taxaivr in Danzia. 

acSlaß⸗ und 

  

—— U?ot. Simme MWötl, Simmer an 1 
ffü ſoder 2 Iu verniieten enr Austeißet Aun 

————' nuundegaſſe 606. 1 Tr. 
Ein kleines k Kabi 

   m. G. alleinit.] moß 

  

Grobes jaubercs 
eries Jimmer 

5S. ‚Früänfein mn . K. in verm. 
Dienergaßfe 18.2 Xr.Steindamm 22. v. f. 

   
   

    

nöburger 

Le Maſſen nicht mehr in 
zeugen waren ſämt⸗ 

mpörend, 
ſobald jedoch 

fonnte ſich 

Läßt ſich irgend ein 
gerinaſte zu 

den 

tom⸗ 

2 

Mo⸗ 

jernen hab 

getilgt wer 
Ver⸗ v 

iüber 

mann, Kr 
fort⸗   

C 
HYHααε 
Atærelle 

WE 
7 

man bis dahin gegen 
Lande über ſüM. 

dem ſoeben eingel— 
mit ſeiner 1 

Sharlachepibenle u Oihrtußen. 
70 

Nachdem Scharlachfälle 

jcheinung getreten ſind, nahn 
Ausdehnung an, 

unmußten. In der Stadt, 
70 Erkrankungsfälle; 
Nachbartreis Literode ſtarb ein acht⸗ 

zehujähriger Beſitzerſohn an Scharlach. 

verde 

Im 

Ausmerzung der „Spuren der Unſreihein“ in den polniſchen 

m Hinblick auf die her— 

Unabhängigkeit Polens habe 
Verordnung erlaſſen, wonan 

Spuren der Uufreiheit“ (d. h. 

der ruſſiſchen bzw. deutſch 
Alle alten, Auſſchriften, en. 

dic an die Zeil der Unfreiheit 
den. 

  

Muyſteriöſes Eiſenbahnabentener. 
Am Monkag früh, als d 

einlieſ, meldete ſich bei d 
ien-⸗Berlin 

   

e 

  

aufenen D⸗Zug v 
gen Toch 

Reinwollenes 

Strickę 
Rotweiß Stern, Extra- Preis 50 Hr. 

Reinwoll. Strickgarn 

  

Während es einem zu 
Kinder lebend ans dem 

Erkrankungen. 
jährige Sohn des 

im Kreis Neidenbura in Er⸗ 

udleſe Ertrankung in kurzer 

dãn die Schulen vielſach 
Neidenburg zählte 

auf dem flachen 
weſen. 
tochlowitz ſtammenden 
friſcher Tat zu ertappe 
darauf, daß der gericht 
Sexualpathologen von 
teſit. dnete, wüurde er un 
teilt. 

  

Am 2. Pfingſtſe 

  

Dörfern. 
annahende Zehnſahrfeier der 

u die polniſchen Vehörden etue 

b alle' Dorfverwaltungen „die 
die Erinnerung an die Zeit 

en Herrſchaſt in Polen) zu eut⸗ 
Hoheitszeichen uſw., 

Polens erinnern, müſſen ans⸗ 

Der Heimbauverban 

verband Oitpreuſß 
unngslojen e. 
Geſchäftsführe, 
Gefäuguis und dre, 
zu vier Monaten 
Verhandlung ſtellte es 
herigen 
Darlehens 

er Warſchauer D⸗Zug in Kattowitz 

er Bahnpolizei der Kaufſmann Her⸗ 

und machte folgende Anzeige: Mit 

erließ er, Krien, zuſammen 

beth, Warſchau, wo er ein   ter ſchaſt gejucht wird 
     

  

kür emplindl. Püßbe, nicht 
arn 

haarfarbig Extra- P- 

  

    

Sohn des Arbeiters Kohls von den 

Unſchädlichmachung eines Kleideraufſchlitzers. 
In den Pfingitfeierlagen trieb auſ 

ützenfeites in Veuthen ein Kleide 

kaſſe, hatte in OSſtyreußey unter dem 

V., eiue Bezirlsorgau 

Leiſtungen des Heimver 
von 651,%% Mark 
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de 
ranf 

jertag gelaug es, 

22 Jaßre alten Ar 
u und jieſtzunehme 
liche Sachverſtändi 
ſtarker geiſtiger 
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d Roſtock; 
Nam 

en, Arbeltsgemei 

(zefänguis verurteilt worden⸗ 
heraus, daß die geſamten bis⸗ 

bande in der Hergabe ein 
ſich 

    

cinl., nicht 1* 
reis 50 Gr. 

Marke Schöller Extra Ia 

Aentsches Vabri prima Gualität, Lesenders fein., 45 
Schvi l. ů schwarz-grau meliert, „ 

und farbig, Extra-Preis 50 Gr. P und larbig. Extra-Preis 50 Gr. 

Strickwolle Sportwolle 
Marke Violett-Schöller, Marke Nordstern, 

vorz., ergieb. Qu chw. in vielen, schänen Farben. 

u. grau, Extra- Preis 50 Gr. P Extra-Preis 50 Gr. 1˙ 

Striclwolle Schwanen-Sportwolle 
Marke Filzfrei, ein, 

weich, gran und fkarbig 
Extra- Preis 50 Er. 

erlelsto Cualität. 
groles Farbensortiment,   1* 

Shetlandwolle 
das Beste zum Häkeln und Strieken, ci, 

Schwanen-Zephirwolle 
bekannt gute Qunlität. Riesenfarbendu, 

1 
Schwanen-Babywolle 

V 

besanders 

Extra-Preis 50 Cir. 

Extra-Preis 50-Gr.· Knäuel 

in feinen Pastelllarben. besontlers fein u., weich, 
Extra-Preis 20-Ur.-Knäuel 

woieh, 1* 

1*⁵ 
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90 
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rtiment. 
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den aus Sthwir 
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Zeit von der Staatsauwalt⸗ 
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wurden der vier⸗ 

der „lährige 
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r Feltwieſe 
ſchlitzer ſein 

  

beiter Llecha auj 
u. Mii Rültſſicht 
ge ihn als einen 
Minderwertiglkeit 

3Monaten Geſfänguis verur⸗ 

Zweifelhaftes Siedlungsunternehmen. 
Heimbanverband Oſlpreußen. 

„eine tollettive Bauſpar⸗ 

en „Heimban⸗ 
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rder Organiſatton iſt jetzt zu ſechs Monaten 

i Jahren Ehrverluſt, der Werbevertreter 
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Ehe 
Sie Möbel Paulen· 
besochen Sie dus Mö5 
bellager v. d. Heyde. 

Aus wahl von cαe- 
nen Zimmetu, sowie 

Einzelmöbel und 
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Kvlante Zaplangebed. 
PFangfeh-, 

Nauptsiraäge ss55 
Lelephon 149 
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Eschenves. 

— — 

Weiß., eiſern. Kinver ⸗ 
bettgeſtell m. Matrahe, 
22 Guld., Saub. Ober⸗ 
vett 35 Guld. verkauft 
Conrad, Langgaffe 113, 

— 

Verm. Anzeigen 
Kleider von 8 Guld⸗ 
werd. ichnell u., bil⸗ 
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Mahlin. Sche . 
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werden fauber nnd 
Villig, ausgefülhrt. 
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Zu erfragen Franen⸗ 
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AAUR IIIESB. 
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Altst. Graben 76 
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Eleg. Damenſilzhütc, 
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her ſehr biuig. 

3. Damin 

Wäſche 
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leulahrersser. Fischerstrahe 3 
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Kochherd 

——— 
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in . Pätde V. Wach d. Hände z, ache. 

Junaß Andaffe 16. er e 16. 
Gebrauchte 
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Zie! 

Getrag. Kleider 
    

Gelegenbeiiskänie 
Näthleraafte 6. 

Handwagen   an dic Expb. „Boltsit. 
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Tiichteraaſſc. Nr. 10. 

  

Hzanße. Möbel kanit 

Verkanf 
———— 
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Kaufe Kt. f8Ba Ang nut. 
gebr. Möd., Bett., Aled.,Xx. 183 d. b. Erhcd. 

Wäſche, auch ſchtein 
Wohnungseinrichtung. Am Lôege Tor: 
501 * 895 . lÜiuf. Auſtiit⸗ 2 
äkergaſfe Nr. 11. wer vſtüm 

Mall tel. Aleider v. 
— — un ſaub., aut u. bill. 
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ſiert. Auch fert. cleg. 
ir. einſ. Klcider bill. 
AIEerlallfen. 

Brauner 

Dockel 
entlanfen. Abzugeb. 
Häternaſſe 13. 1 Tr. 

— 

jür Raſiermeſſer. 
fämtliche Scheren, 

Haarmäaichinen, lowie 
alle anderen Sachen 
lachgemßß. billigſt u. nell 

Hugo Bröbe, 
Altſtadt. Graven 16, 

an der Markthalle 
Gegründet 1887 
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Hanziger Fichiriehfen 

Das alte Lied. 
S 218. 

Eine junge Fabrikarbetterin hatte einige Zeit mit einem 
Arbeiter Sch. verkehrt, der dem jungen Mädthen allerlei 
ichöne Dinge über ihre gemeinſame Zukunft. Verheiratung 
uſw. in den Kopf ſetzte und es dadurch zu bewegen wußte, 
ſich mit ihm näher einzulaſſen. Als darauf Folgen des Ver⸗ 
kehrs auftraten und die Mutter des Mädchens auch deshalb 
Verdacht zu ſchöpfen begann, machte das Mädchen dem Sch— 
von ihrem Zuſtande Mitteilung. Nicht allein, daß ſich der 
erbärmliche Menſch ſetzt von dem Mädchen zurückzog, es 
mußte auch noch erſahren, daß er ſchon ein anderes Mädchen 
betrog, welches ein Kind hat, deſen Vater er iſt. Aus Angſt 
nor der Mintter vertraute ſich das Mädchen einer Ver⸗ 
wandten an, die es zu einer klugen Frau brachte. Dort 
wurde die erſt im drikten Monat beſtehende Schwangerſchaft 
in wenigen Tagen mit Leichtigkeit bekeitigt. Die Verwandte 
war auch frenndlich genug, die Koſten im Betrage non 
10 (HGulden bei der klugen Frau vorzuſchießen, das Mädchen 
jullte ihr das Geld ratenweiſe von ſeinem Wochenverdienſt 
abgeben. Streng genommen vätte eigentlich der Urheber 
der ganzen Angelegeubheit zur Verantwortung gezogen 
werden müſſen. Der hielt ſich aber ſeige im Hintergrund, 
und nun kam der Staatsanwalt mit dem ominöſen § 218 
und das Mädchen ſtand wegen Verbrechens gegen das 
leimende Leben vor Gericht, ohne ſich der TTragweite ihrer 
Handlung überhaupt richtig bewußt geworden zu ſein, 

Jeuer berüchtigte Paragraph beſtraft die Handlung an ſich 
niit Zuchthaus. 
dernder Umſtäude aber mit ſechsmonatiger Gefäugnisſtraſe. 
Der Gerichtshof war daran gebunden, allerdings ſah er ſich 
veranlaßt, dem Mädchen unter Berſſckſichttaung ſeiner 
Dugend, Unbeicholtenheit ſowie der ganzen Nebenumſtände 
Straſausletzung auf die Dauer von drei Fahren zu gewähren. 
Immerhin erſcheint die verhängte Strafe, felbſt wenn man 
dauon abſieht, ob jener, Gefetzeöparagraphß iu heutiger Zeit 
noch ulberhaupt Berechtigung hat, reichlich hoch, 

  

  

Kemmerich will nochmals ſchwimmen. 
Zum zweiten Male von Pillau nach Boppot — aber unter Kontraolle, 

Woltmeiſter Otto Kemmerich, der in der Vorwoche die ſaſt 
EE Kilometer lnage Strecke von Pillau nach Zoppot ohne Be⸗ 
gleitboot durchſchwommen hat, iſt wegen ſeines Alleinſchwinmens 
von vorſchiedener Seite angegriffen worden. Er hat ſich ſetzt dazu 
offiziell geäußert und leilt mit, daß, nachdem er ſeinen Vorpflich⸗ 
tungen in den Bädern Bokrum Norderney und Weſterland nach⸗ 
gelommen iſt, er nochmals von Pillau nach Zoppol ſchwimmen will. 
Dor nochmalige Verſuch ſoll noch im Allguſt ſtatlfinden. Kemmerich 
will ſich dabei von cinem Motorboot begleiten laſſen, in dem acht 
bis zehn Süher Platz finden. Der Welimeiſter will wieder mor⸗ 
gens um 3 Uhr in Pillau flarten und godonkt, nach elwa 35 Stun⸗ 
den Zoppot zu erreichen, dabei ſoll das Boot inindeſtens 500 Meter 
vor ihm fahren. Die Kurdirellion Zoppot iſt von dem Schwimmer 
gebeten worden, dieſen zweiten Verſuch zu finanzieren, 
‚Wie mir dazu erfahren, iſt die Zoppoler Kürdirellion noneigt, 

einen Teil der Koſten zu tragen. Insbeſondere ſoll ihm das Molor⸗ 
boot zur Verfügung geſtellt werden. — 

Die Geſetze haßhten ihm nicht 
Wie er ſich uu helfen wußte Gi wie das Gericht darüber 

b ÿe. 
„„Der Kaufmann Max R. in Danzig halte ſich vor dem 
Schöffengericht wegen ſchwerer Urkundenſälſchung in zwei 
Wällen zu verantworten. Er war der Meinung, daß die 
Einfuhrbewilligungen mit ſhren Beſchränkungen 
keine Berechtigung haben, Er wollte Geſundheitsartikel 
nach Danzig und Polen einführen und dies war nur mög⸗ 
lich, wenn er für Danzig eine Einfuhrerlaubnis erhielk. 
zu dieſem Zwecke gebrauchte er zunächſt eine Befürwor⸗ 
tung durch die Geſundheitsverwaltung. Dieſe ſollte prüfen, 
ob für dieſe Warc im Freiſtaat ein Bedarf vorhauden iſt. 
Dieſe verneinte die, Frage und ſchrieb auf das Geſuch „Wird 
nicht befürwortet“, Der Angeklagte war mit dieſer Er⸗ 
klärung zufrieden, bis auf das Wort „nicht“, In dieſem 
Wort ſah er eine Beſchränkung ſeiner perſöniichen Freiheit 
und er durchſtrich es deshalb. Jetzt lautete die Erklä⸗ 
rung „Wird befürwortket“ und befriedigte den Ange⸗ 

  

klagten. Er ging nun mit dieſer Befürwortung zur 
Außenhandelsſtelle und gab hier die eidesſtattliche 
Erklärung ab, daß er ſich verpflichtet, die einzufüh⸗ 
renden Waren nicht nach Polen zu verkaufen, fondern nur 
im Freiſtaat. Auf Grund ſolcher Papiere erhielt er die 
Einfuhrerlaubnis und führte die Ware ein. Er verkaufte 
dann etwa 80 v. H. im Freiſtaat, aber, entgegen ſeiner Ver⸗ 
pflichtung, 20 p. H. nach Polen. Dies tat er zweimal und 
ſtand nun unter Auklage. 

Der Angeklagte geſtand die Tat ein, aber er ſuchte dar⸗ 
zulegen, daß er dazu berechtigt war. 

Die Geſetze ſeien unrichtig und deshalb brauche er ſie nicht 
zu beachten. 

Das Eigentum fei gewöhrleiſtet und er könne über ſein 
Eige ntum verfügen. Die Außenhandelsſtelle diene 
nur ſtatiſtiſchen Zwecken, Außerdem habe er ſein ganzes 
BVermögen verloren und es gehe ihm ſchlecht. Deshalb 
ſolle man ihn in ſeinem Gewerbe nicht hindern. Der Ver⸗ 
teidiger meinte, daß hier nuͤr eine Urkundenfälſchung zum 
Zwecke des beſſeren Fortkommens vorliege, die nach § 363 
S. G. B. lediglich mit Haft beſtraft wird. 

Das⸗ Gericht konnte weder dem Angeklagten noch dem 
Verteidiger beitreten. Die Einfuhrbewillianng iſt deshalb 
vorgeſchrieben, weil nur für, den Freiſtaat gewiſſe Waren⸗ 
mengen eingeführt werden ſollen. Somit dürfen ſie nicht 
über Danzig nach Polen gebracht werden. Der Angeklagte 
mußte ſich dieſem Geſetz fügen und durfte nicht zu einer 
ſchweren Urkundenfälſchung greifen. Der Angeklagte iſt 
wegen eines Zollvergehens vorbeſtraft. Das Urteil lautete 
auf 4 Monate Gefänanis wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
in zwei Füllen. Da der Ansgeklagte aus Not gehandelt hat, 
wirrde ihm Strafausſetzung gewährt. 

Miickſichtsloſe Nadfahrer. 
Durch einen rückſichlsloſen Radfahrer iſt geſtern gegen 5 Uhr 

nachmittags der ſechs Jahre alte Schüler Horſt Tetzlaff, Wurſt⸗ 
machergaſſe 22 wohnhaft, ſchwer zu Schaden gekommen. An der 
Ecke Boltengaſſe — Stadtgebiet wurde ein Schüler von einem bis 
jetzt noch Unbelaunt gebliebenen Radfahrer angefahren und zu 
Boden geworfen. Der Schüler erlitt einen Unterſchentelbruch am 
linken Bein, auch wurde ihm beim Sturzz ein Zahn ausgeſchlagen. 
Der Verunglückte mußte in das Krankenhaus geſchafft werden. 

Ein ähnlicher Unfall trug ſich in Zoppot zu. Dort wollie der 
18 jöhrige Schüler Erwin R. aus Zoppot in übermäßig ſchneller 
Fahrt in die Große Unterführung einbiegen, ſtreifte dabei aber ein 
18 jähriges, junges Mädchen und warf ſie zu Boden. Glücklicher⸗ 
weiſe erlitt das Mädchen keine beſonderen Verletzungen, doch klagte 
ſie über ſtarke Schmerzen im Rücken. ů ů 

  

— K 

Im günſtigſten Falle bel ubilligung mil⸗ 

nur in einen Reim gebracht werden, um eventuell mit dem 

  

Preisausſchreiben der „anziger Vollsſtimme 
In Verbindung mit unſerer Vilderſerle: „ii Perſonen 

ſuchen — — — brachten wir ein Preisauofhreiben, in dein 
die Kufgabe geſtellt wurde, einen Vers von höchſtens ſechs 
Zeilen anf die aute Wirlung der kleinen Anzeige in' der 

I. Preis: 100 Culden. IL. Preis: 
Frl. G. Galezewiti, 
Danzig, Kleine Gaſſe 10. 

Tauſende, die inferierten, 
Tauſende, ob Mann, ob Frau, 
Eines Wortes Wahrheit ſpürten: 
Kleine Anzeige unr „D. B.“! 

Syll das Inſerat 

IV. Preis: 20 Culden. 
Otto Fiſccher, 

Danäin, Schwarzes Meer 17. 
Ob Altſtadt, Vorſtadt, Niederſtadt, 
Die „Danziner Bolksſtimme“ iſt das Blalt, 
Das gern man lieſt und überall; 
Drum ſoll man ſich auf ſeden Fall 
Immer eins vor Augen führen: 
Nur in der „Volksſtimme“ inſerieren! 

Die Anzahl der Troſipreiſe, beſtehend aus einem guten Buch, wurde von fünf auſ vierzehn erhöht— 
Troſtpreiſe erhielten: werden im Laufe' der nächſten Tage veröffentlicht. 

Franziska Schreiber, Danzig, Holzmarkt 16. 
F. Schwidewſti, Kiſth Laſtadie 5. 
Fran Fanny Lewinſkl. Danzin, Töpfergaſſe 2h. 
Arihur Grenz, Dauzig, Hobe Seigen 33, 
Paula Meinhardt, Oliba, 30 Welos Straße 8. 
Marga Janßen, Waiſenhaus Pelonken, 
Frau A. Piotrowiez, Danzin, Am Stein 5/6. 

Danziner Volksſtimme“ zu machen. 
Preiſen wurde ein 5. Preis hinzugeſng. 
mehr die beſten Lößſungen bekannt. . 

60 Culden. 
Gertrud RAitter, 

Danzig⸗Schellmühl, Marxſtraße 1. 
Juſerieren — wichtig! 
Argendwo — nichtig! 

Des Erfolges Saat 
Wirtlich nicht verfehlen, 
„Danziger Volksſtimme“ wählen! 

Den a vorgeſehenen 
Wir geben nun⸗ 

IIl. Prols: 30 GCulden. 
Fran Eruna Grabowfti, 
Ohra, Am Syvortplatz 19. 

Danziger, vergiß es uicht: 
„Volksſtimme“ zu den Maſſen ſpricht; 
Inſerate, groß und klein, 
Wirken ſtets erſolgreich ein! 

V Preis: 10 Culden. 
Elſe Klein, 

Danzig⸗Laugſuhr, Heeresanger 4. 

Welchem Zweck es auch mag dienen, 
In der „Volksſlimme“ erſchienen, 
Zeiat ein kleines Inſerat 
Sich als Mittel höchſt probat, 
Den Erfolg, die Wirkungskraft 
Triſjt ein Wort nur: Fabelhaft! 

Die Verſe 

Arnold Nitz, zur, Zeit Einlage. 
Lilly Scharping, Danzig, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſie 59. 
Frait Erna Mielke, Großſe Mühlengaſſe 1. 
Frl. F. Heber, Danzig, Brotbänkengaffe , 
Salomon Dawidowiez, Danzig, J. Damm 10. 
Arthnr, Streifler, Laugſuhr, Vrüſener Weg 8, 
Clara Unger, Danzig, Am Holzraum 7. 

  

Allen Preiszträgern geht ein Schreiben zu, auf Grund deſſen die Nreife in der eil von h bid l1 Uhr vormittags in 
uuſerer Geſchäftsſtelle in Empfang genommen 

Wenn beute mittag mautch eine Leſerin oder ein Leſer nach 
einem Blick in die „D. B.“ euttäuſcht das Blatt ſtuken läßt, 
Uum bekümmert feſtzuſtellen, daß man nicht zu den „Preis⸗ 
gokrönten“ zählt, ſp mag das gewitz eine bittere Enttäuſchung 
werden. Man hatte ſich doch ſo viel Mühe gemacht, hatte 
gereimt, baß der edle Schweiß von der Stirn tropfte und 
nun nicht einmal ein, Troſtpreis? Tia, liebe Leſerin und 
lleber Leſer, das Preisgerſcht hat manche unruhige Stunde 
hinter ſich die Auswahl der uns am beſten dünkenden Arbeit 
war keinc leichte Aufgabe, galt es doch unter 2443 Ein⸗ 
ſendungen zu ſichten, und da hieß es, unbeſtechlich hart und 
nnerbittlich bleiben. So mauch eine an ſich hübſche und nette 
Einſendung mußte den ſchrecklichen Tod im Papierkorb 
finden, weil — da reimte ſich etwas nicht ſo ganz flüüſſig, da 
war ein Wörtchen zu viel, da eins zu wenig. Jene gewiß 
originelle Arbeit mußte ausſchalten, weil der fleißige 
Arbeiter die Bedingungen des Preisausſchreibens nicht ge⸗ 
nügend ſtudiert hakte. Eine zwweifellvps hübſche Preis⸗ 
kämpferin machte ſich die Aufgabe etwas zu leicht, ſie ſchrieb: 
„Dic kleinen Danziger⸗Volksſtlimme⸗Inſerate haben beſten 
Erfolg.“ Aus! Dſieſe Selbſtvetſtändlichkeit ſollte ja eben 

erſten Preis gekrönt zu werden. So aber mußte ſie not⸗ 
gedrungen „unter den Tiſch fallen“, Auch jene Elnſendung, 
die eine bekannte Margariuebulter beſaug, mußte zu uUnſerem 
Leidweſen ausſchalten, da wir ſcharf unterſcheiden zwiſchen 
Butter und Zeitungsinſerat. Es iſt beſtimmt etwas andcres. 
Die blutvollen, ſeilenlangen Balladen mußten zurückgeſtellt 
werden, da die Bebingungen höchſtens ſechs Zeilen ver⸗ 
langten. So dankbar die gereimien Lobgeſänge auf unſere 
Mitorbeiter und Preisrichter Kater Murr und Ricardo auch 

Troſtpreis bedacht worden. Di 

  anerkannt wurden, als Preis durften ſie nicht in Frage 

werden können. 

kommen, da, auch hier das beſungene, Obielt verlann: 
ward. Zunlel des Gnuten taten auch ſene Leſerinnen, die 
itus mit einem hübſchen Vers gleichzritig ihr wohlgelungenes 
Lichtbild einſandleu. Es darf nicht unerwähnt hleilben, dar 
dieler gewiß vriginelle Modus die Preiseulſcheidung etwas 
verzögerle, denn bei einem hübſchen Weſicht verweilt man 
länger als bei einem ſchlechten Vers. Somweit nicht um 
MRlickfendung der Bilder gebeten wurde, hat Mieardo ſie 
ſeinem Photographiealbum einnverleibt, denn das rohe Herz 
hatte niemand, ſie in den Papierkorb zu werfen. Jene Dame, 
die uns ein Selbſtporträt in Rötel ſandte, „damit wir uus 
bylt thr ein Bild machen lönnten“, und dazu bemerkte, „ſie 
bäte aber zu bedenken, daß MRötel die teſichtozüge etwas 
hart erſcheinen ließe“, möne beruhigt ſein: wir fanden dle 
ſige durchaus nicht bart. Das Vild iſt gut, nur kommt 
es als Werbemittel für Zuſerate weniger in Frage, Auch 
die plattdentſchen Dichter ſeien gegarüßt! Einer iſt mit einem 

eſe wacleren Einſender waren 

  

     es in erſter Liule, die uns 
Preiſen zehn weitere leinen . 
nzufgen. 

Ehrlich überrraſcht waren wir von der mühevollen Arbeil 
und dem Fleiß, mit dem viele Einſender an die Reimerei 
gegangen lind. So hat einer allein 27 Ciuſendungenaemacht 
Und, doch ſcheint er nicht das Zeug zum Dichter in ſich zu 
trauen, Schade! Aberſer wie auch alle anderen Einſender 
ſeien herzlich bedaukt und — ſoweil ſie diesmal leer aus⸗ 
gehen — auf das nächſte Preisausſchreiben vertröſtet. Wir 
werden uns bemühen, die kommenden Bedingungen ſo zu 
ſtellen, daß die heute Leerausgegangenen mit friſchem Mul 
und neuer Luſt au die Arbeitegehen werden. Äliv bis dahin. 

aulaßten, den ausgeſetzten 
Preis und UTroſlpreitel hin⸗ 

  

Das Preisgericht / Verlag der Danziger Vollsjtimme 
  

Der Siebzehnjährige ſpielt den Lebemann. 

Der Kaufmann Schulz Vorſt. Graben 38Sa, gab dem bei 
ihm angeſtellten 17jähriagen Kauſmannslebrling Horſt D. 
50 Quittungen über den Geſamtbetrasg von 2000 Gulden 
zum Einkaſſieren. Da der Junge bis am ſpäten Nachmittag 
nicht zurückkehrte, ſchöpfte Sch. Verdacht, daß der Lehrlina 
das einkaſſierte Geld veruntreut habe. Durch einen 
Chauffeur, der den Geſuchten den ganzen Tag gefahren 
batte, erſuhr Sch., daß D. in Zoppot gelaudet ſei. Dort 
wurde er auch geſtern 3 Uhr nachts in weiblicher Geſell⸗ 
ſchaft gefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß D. insgeſqmt 
928,25 Gulden einkaſſlerte, wovon er nur noch 408.50 Gulden 
bei ſich hatte. Für den Reſt hatte er ſich zum Teil neu ein⸗ 
gekleidet und teils hatte er das Geld veriubelt. Die 408,50 
Gulden ſowie die gekauften Sachen und die noch nicht 
kaſſterten Quittungen wurden dem Schulz zurückgegeben. 

  

Tiegenhof will bauen. 
Die Tiegenhöfer Stadtverorduetenverſammlung beſchüf⸗ 

tigte ſich am Montaa in einer Sitzung hauptfächlich mit dem 
Wohnungsbau. Gleichzeitig ſollte die Verſammlung darüber 
Entſcheidung treffen, ob die Bausausführung aus⸗ 
geſchrieben, oder in cigener Regte übernommen 
werden ſollte. Vor geraumer Zeit hatte die Verſammlung 
beſchloſſen, ein 12⸗Familienwohnhaus mit 2⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nungen errichten zu laſſen. Der Bau ſtellte ſich bei den da⸗ 
malig ausgeſchriebenen Konſtenanſchlägen auf 89 000 Gul⸗ 
den. Der Magiſtrat beſchloß jedoch, zunächit zwei einzelne 
Häuſer mit je vier 2⸗Zimmerwohnungen zu errichten. Die 
hierfür eingeforderten Zeichnungen wurden für gut beſun⸗ 
den und lagen der Verſammlung vor. Von ſeiten der So⸗ 
zialdemokratie und des Zentrums wurde die Ausführung in 
eigener Regie nachdrücklichſt vertreten, Als Gründe 
hierfür wurden ſchlechte Erfahrungen in der Bauausführung 
bei ausgeſchriebenen Häuſern hervorgehoben, cbenſo dle 
Vorzüge der eigenen Regie auch in bezug auf Billigkeit. Die 
Vertreter der Deutſchnationalen und der bürgerlichen Par⸗ 
teien führten als Gegengründe Berückſichtigung der ſteue 
zahlenden Handwerkerkreiſe. Der Beſchluß, baß zwei kl 
nere Häuſer gebaut werden ſollten, erfölgte ſodann einſtim⸗ 
mig; mit Stimmenmehrheit wurde beſchloſſen, daß inner⸗ 
halb von 8 Tagen ausseſchriebene Koſtenanſchläge einzu⸗ 
reichen ſeien, der Vergleich gezogen und erneut hierzu 
Stellung genommen werden ſollte. Auf Antrag des Stabtv. 
Gen. Wohlgemutth wurde das Mitglied der Aßminiſtra⸗ 
tionskommiſſion, Figuth, nach längerer Debatte ſeines 
Amtes enthoben, weil derſelbe offenſichtlich den Intereſſen 
der Stadt entgegengearbeitet habe. — Auf eine Anfrage gab 
Stadtv. Gen. Prever Auskunft, daß die notwendigen 
Pflaſterungsarbeiten vor dem Kreishauſc und die Legung 
einer Drainage den Betrag von zirka 500 Gulden ausmachen 
And, falls die Mittel im Etat dieſes Jahres noch vorhanden 

  

   

ſein ſollten, in Kürze vorzunehmen ſeien. 

Da 

  

ů Mordlicht beobachtet. 
Am Montag, dem 20. Auguſt, wurde ein Nordlicht beyb— 

aäachtet. Das Nordlicht erſchien uumittelbar alts der Däm 
merung heraus läugs des nördlichen Horizontes, war abßen 
im Nordnordoſt weſenllſch ſtärker als im Norden nud im 
Nordweſten, Der von Wolken freie Nordhorizont leuchtete 
in tieſem Gelbbraun, aus dem ſich weitlichbrauue und 
weißlichgraue Strahlen und Bänder au wechtelnden Stellen 
erhoben, ſelten mehr als 30 Grad über dem ihont er⸗ 
reichend. Einzelue Strahlen verſchleben ſich 5 iud des 
Strahlens nach Nordnordoſt hin. Bemerkenswert maren 
einzelne, plötzlich und wiederholt im Nordnordvſt 3zwii“an 
30 und 60 Grad Höhe über dem Horigont aufleuchteude auid 
liche Lichtſächer, an das Aufzucken ſerner Schein:nerfer oder 
Gewitterentladungen erinnernd. Die Beobachlunn lonnte 
trotz ſtarker Wolkenſchleier bis 22.30 Uhr ſortgeſetzt werden. 

Nordlicht iſt wohl in urſächliche Verbindung zu brinnen 
mit der gewaltig ausgedehnten Sonnenflecleugruppe aui 
der nördlichen Sonuenhälſte, die am 2)./21. Auguft den 
Zentralmeridian paſſierte und anſcheinen bereits in Auf⸗ 

   
    

  

lbfung begrifſen iſt- 

Sozialbe nokratiſche Kundgebung in Schönbaum. 
Am Sonntag, dem 26. Anguſt, ſindet in Schöubaum das 

Feſt der Bannerweihe der S.P. D. ſtatt. Treffpunkt der 
Teilnehmer in den Lokalen Stobboy und Grinde⸗ 
mann um 1 Uhr mittags. Abmarſch des Feſtzuges vom 
Lokal Stol )oy um 1½ Uhr. Nach der Bannerweihe in den 
Feſtlokalen Gartenkonzert. 

Mitwirkende: Chorgemeinſchaft, Freie Liedertafel 
Heubude, Liederſraund St.⸗Albrecht und Freie 

Liedertafel Ohra ‚ 
uuter Leitunga des Dirigeuten Gen. Müller. Ab abend⸗ 
6 ühr Tanz in beiden Lokalen. Die Ortsvereine der S.P.D. 
und der Arbciterſportvereine aus dem Großen Werder und 
Niederung ſind freundlichſt eingeladen. Danziger Genoſſen. 
die an dieſer Feier teilnehmen wollen, benutzen den Dampfer 
„Friede“, der 10 Uhr morgens von Brabank ablährt. 
Hin⸗ und Rückfahrt koſtet 1 Gulden. 5 Kreiß 

arteigenoſſen. Sporigenoſſen, werbt in curen Kreiſen 
lür eine Maflenbeteiliaung dieſer ſoßlaldemokraliſchen Kund⸗ 
aebuna! 5 

   

  

   
Danziger Sparkassen-ctien-Verein 
E Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 

ortlich kür Politik: Er niſt Looupz: für Danzloer Rach, v 
Teil: Fri ebeer: für Inſerate 

Meneh An Vunpis, Wcruit und Verlog: 
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ů5 Den und den 

I; H. „ In „ v‚ 
Uuddrneret il. Verlänsoeiellicaft m. b. B., Danzig. Am Spendbaus 6.
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Tutrilcfrgeffefürt Sehs., ag, 

Or. Ciiuumn ü euie,i. deutsche nzel u. Polifermöbet 

Süssseer Meging-Calais Coppetſ, C0 
— Müntol und Schläuche 

Dr. Rabinowitz ö , --arschall 
Arrtin Srogramem vom 16. 51s 21. Auι½f 1028 Mau Willer,ase Würne Wenseb. Keahgesivg 

tIVL, Damm Mr. 3. Contorencler James Basch 

Tiatthrtoppot Wueh 

Kapelle Tschertoks, Jazz-Symphoniker 
ů Staunend bliile 6e 

Repatstoren zsober und 1chuell 
  

  

    
   

   1. Mar Jary, Internationale Tänze 
  

    

Mnzüge ů 
Eracks, Smokinna, 

  

    

  

    

  

    

  

      
  

         

  

       

2. Harry Stefflen, der numorlistische Zauberkunsller Lchrhenerotu: 

Gastsplele— 3. Lolotte und Doltiy, amonkaniahe Oroleske Wisi,Greß. 2 u. 
ů 99— — —b———.——.—. See-e 5 IWcanthees 

Thesder Loos (Herlim ü1. James Basch, dor eusgezoldmele Benlnor Komiker; mmms 
enEus Peasgneoß EEErtttrrtrrrrrerrtt MWoöbei- us. 

„LIEBE Anton Wiiunans, Maxow mit seinem Zögling retsm, ag, Atnd 
nonntao, den 20. August. 7½ Uhr e-ereeee; SSAAAAAAAYuu Geien WPpetlehg 

„Selns Sinaige Eete, i 145. eriiel. inires. -. 

  

  

Lusuplel in à Akten von Juitus Magnussen 

Vorverkaul bie Sonnabend. den 25. Audusl In 
Ponzig boi Hermann Eau, Langnane 71 in 
Loppol: Lcmengenchzüt FiacterfScesir. 45. 
Sondlug, dcn 26. Autuul. un, dor, Tbenterknose 

Loppot von 11—1 und ab 5 Uhr. 

     
   

   

     

        

    

  

9. Grobe Tanzrevue 

8. Rolf Rafaely, dor borunmte Karikalurist 
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ů —t — — nur Breliaaſſe 110. 
Sonnlag, 26. August, abds. 6 Uhr — ů ů 

C, Unduliere die Müigliedechan Ereele     
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1928 ErWerbenden rltos Wobitäliokeitstest 
verbunden mit Konzert, Lanz u. Ver- 
losung. Ansprache des Abg. Heyer, 

Eintritt 1 Gulden⸗ 
Der Dberzphull Wird oinem dirch Laiall 

ochwer Retrollenen Genosen zugewandt. 
Alie Frevnde und Cönner latdet lteund- 

lichel ein 

lich seihst! 
Hierru Oypdullieroisen. vo 
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eiehe bifite beim Fachmann 

Hu 
Altat 

E 

Liebste Mutti 
du wolltest mir doch einen 

    

ü 

  

TfEUEPRXMIE; 

                

  

     
      

  — Der Vorstund 

MlsslddcluldcAMUMMMMAmuumuuc 

Wollen Sie stets modern und gut 
gskleldet gehen ? 

Bringen Sie baldigst lhre un- 
modern gewordene Garderobe 2ur 

Umarbeitung 
Ferlige lerner an nach Man 
gut sigend und preis wort: 

Müntel - Kostüme und Klelder 
in eintacher und eleganter Ausführung 

neuen Mantel kaufen — — 

      

und die 

allerschönste und billigste 

＋½ —U 618 

inderbekleidung . S ů , 
agen, auch nuß Ka⸗ 
Lend ieliin zu, ſtau⸗ 

hat doch 

    

    

4 Bände nac Wahl 

    

     

  

Wichlige Neuersckeinungen: Oana: 
Prillwitr 

Eslonia-, Phinomen- 
Merkur,, Stos wer;· 

„-Nidrr      
Crottewitz-Bölsche 

LEE- MEEUre= 
S 

Tein Ge 
DD2ieO 
EES, 

Aend bi Lreilen. Der Menadt 
Parabiesgaffe 14, 

Spesialhaus 
lür Aindermagen. 

   ü 
      

    

vls Naturbeherscher. 

  

ü 1 Kinderbeitgeſtell. f. 
Mode-Werkstatt Revolutionserinnerungen neüß u vaaiiaf, 

ah ü Kohlenmarkt 10, 2. Et. Sherlrale 306r. 
  

  

   
Reiehskanler Alkumulator L (% Vosif, für 20 G. 

r vexkanfen 

  

SSSSS 

  

   
    

          

  

   

        

    

  

Uhren- IERMHANNMCLLER r. Kiaßen⸗le . 
/ ä Laden. 

Tenaraturen er 2 7 Größtes Spezialhaus fur bamen-, Enei-A fets Verliho, Spiegel, 
a N 2 erhalllich 2 kleine Tiſche 

Backtisch- und Kinderkontextion Schilb I5. 3 Kr. r. 

  

LH MtSN 
Liächlemsnse & — 

—— 27———— 

MEUERGFFNUNG 

Schuhmgcher⸗ Veſchä 8 Reparaint⸗Malchine, iiegert in verl A, Schwobl. unktig zu perkgufen. ————— Seinberuilcße 25 Sei . t 
       

  

  

unseres 
2. Verkaufshauses 

unsere neuen Verkauſsräume dem Verkehr. Nunmehr befinden sich unsere großen 
Schuhwarenläger auch im Brennpunkt Danzigs 

Unser Geschäſtsprinzip bleibt: 

Ein zwangloser Besuch und die 
Besichtigungunserer Schaulenster 
überzeugen auch Sie von unserer 
Leistungstahigkeit 

  

   


